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vom Tage.
Wie allmählich durchsickert , wird der nächstjährige

Marineetat eine neue Mannschaftsvermehrung fordern.

In Nieder-Barnim bei Berlin ist es zu einem Konflikt
mit den Kassenärzten gekommen.

-i-

Jnfolge eines Unfalles wurden auf einem märkischen
Gut fünf Arbeiter durch elektrischen Strom getötet.

*

Bei den in Mexiko stattgefundenen Wahlen wurde
Huerta wieder zum Präsidenten gewählt.

Griechenlandund die Türkei wollen ihre Streitigkeiten
durch einen unparteiischen Schiedsrichter schlichten lassen.

Parteigenossen!
Auf Grund des Ovganisatio -nsstatuts beruft der Partei-

Vorstand dm diesjährigen Parteitag auf
Sonntag de» 13 . September , abends 8 Uhr,

nach dem Hutte -n ' schen Garten in Würzburg,
-Virchowstraße 2, ein.

Die Eröffnung und die Konstituierung des Parteitages
werden am 13 . September stattfi -nden.

Die Festsetzung der Geschäfts- und Tagesordnung soll
am Montag den 14 . September zu Beginn der Sitzung vor-
genomm-en werden.

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:
1 . Geschäftsbericht des Parteivorstandes.

a) Allgemeines . Referentin : L. Zietz.
b) Kassenbericht. Referent : O . Braun.

2. Bericht der Kontrollkommission . Referent : W . Bock.
8 . Bericht der Reichstagsfraktion . Referent : E. Vogtherr.
4. Militärstaat und Demokratie . Referent : Dr . Lentsch.
5 . Wirtschaftspolitik und Koalitionsrechtshetzc . Referent:

H. Molkenbuhr.
6 . Bericht vom Internationalen Kongreß in Wien . Ref . :

H. Haast.
7. Anträge.
8 . Wahl des Parteivorstandes , der Kontrollkommission

und des Ortes , an dem der Parteitag 1916 statt-
stnden soll.
Parteigenossen ! Bewirkt die Vorarbeiten für den

Parteitag — die Wahl von Delegierten und die Stellung
von Anträgen — rechtzeitig . Wo mehrere Delegierte zu
wählen sind, soll nach § 7 des Organisationsstatuts unter
den Delegierten möglichst eine Genossin sein.

Die Anträge der Parteiorganisationen müssen späte¬
stens am 15 . August im Besitze des Partcivorstandes,
Adresse:

W. Pfannkuch, Berlin 8^ . 68, Lindenstr . 3,
sein, wenn sie entsprechend den Bestimmungen des 8 10 Ab¬
satz 2 des Organisationsstatuts im Vorwärts veröffentlicht
werden und in der gedruckten Vorlage Aufnahme finden
sollen. Den Anträgen etwa beigegebene Begründungen
werden weder im Vorwärts noch in der den Delegierten zu-
gchenden Vorlage abgedruckt.

Die Vorstände -der Wahlkveisorganisationm werden
dringend ersucht, dem Parteivorstande die Namen -der ge¬
wählten Delegierten unter genauer Adresstnangabe alsbald
mitzuteilen , damit ihnen die Vorlagen und sonstigen Mit¬
teilungen zugehen können . Außerdem müssen sich die Dele¬
gierten beim Lokalkomitee melden . Die Adresse des Loka-l-
hpmitees lautet:

I . Schäfer, Würzburg , Semmelstraßc 46, I.
Die Mandatssormulare werden vom 15 . August ab

durch das Parteibureau versandt.
Mit sozialdemokratischen Grüßen

Der Parteivorstand.

ki» Misses MigtzeiiMaMM.
Aus irgend einem Grunde hatte der Münchener Ober¬

bürgermeister Dr . v . Borscht den Gedanken gefaßt, dem
bayerischen König Ludwig III . zu feinem demnächstigen
70 . Geburtstage ein Bombsngescheuk aus den Taschen
anderer Leute zu stiften . Flugs setzte er sich mit -dem
Ministerium in Verbindung und hier soll nun ausgemacht
worden sein, einen Tastlaufsatz im Werte von 110 000 bis
120 000 Mark anzuschaffsn . Als in einer nicht offiziellen
Zusammenkunft von Mitgliedern des bayerischen Städte¬
tages und von Bürgermeistern Herr v . Vorsicht seine Idee
an den Manu bringen wollte , begegnete er vielen sauren
Gesichtern und manches Bedenken wurde laut , ob die Ge¬
meinde-Parlamente , die die einzelnen Anteile für -die Kosten
des Geschenks aus den Miteln der Gemeinde bewilligen
sollten , für eine Belastung der Steuerzahler für einen solchen
Zweck zu haben seien. Schließlich stimmte man in einer
offiziellen Zusammenkunft zu, um -dem Münchener Ober-
bürgermeister keine Unannehmlichkeiten zu bereiten , da
dieser deutlich merken ließ , daß der silberne Aufsatz schon -ge¬
zeichnet und bestellt sei . Nun haben sich die meisten baye¬
rischen Magistrate und Gemeindekollegien -mit -der Sache -be¬
schäftigt. Die Bewilligung der Mittel ist überall auf große
Schwierigkeiten gestoßen. In den Magistraten stimmten die
bürgerlichen Vertreter meist geschlossen für die anteiligen
Beträge , die Sozialdemokraten natürlich dagegen . Aber in
den Kollegien der Gemeindeb -evollmächtigten schlossen sich
zahlreiche bürgerliche Mitglieder den Sozialdemokraten ' an,
z. B . in München wurden 18 000 Mark gegen -eine starke
Minderheit bewilligt , in Nürnberg 10 000 Mark mit nur
einer Stimme Majorität . Aeh-nlich war es in anderen
Städten (u . a . in Erlangen ) , wo die Sozialdemokratie eine
stärkere Vertretung in den Gsmeindeparlament -en hat . In
nicht wenigen kleinen Städten aber haben die Gemeinde-
kollegien trotz der Bewilligung -durch den Magistrat die
Kosten überhaupt abgelshnt , z . -B . Kirchenlaibach, Roth,
Rehau . In Lauf bei Nürnberg beschloß sogar -der Magistrat,
sich an der Huldigungsgabe nicht zu beteiligen . In seinem
Referat kennzeichnest hier der Bürgermeister die Stellung¬
nahme einer Anzahl größerer und mittlerer Städte , die
erkennen lasse, -daß die betreffenden Stadtvertretungen die
Form -der vom Städteverband in Vorschlag gebrachten Huldi¬
gungsgabe nicht als -eine glückliche erachten, sondern- es für
das richtige halten , die beabsichtigte Ehrung in die Form
von Stiftungen zu wohltätigen oder gemeinnützigen Zwecken
zu kleiden. Der Magistrat trat einstimmig -der Meinung
des Bürgermeisters bei.

Zu allem Unglück verläutet , daß sich König Ludwig III.
dahin ausgesprochen haben- soll, alle Geburtstagsgeschenke
und Ehrungen , -die nicht in Form von Stiftungen gemacht
werden , abzulehn -en. So -bedrohen das dem Borschtschen

FettiNetsi*

selbst gefr *i*- e**.
Roman von Wilhelm Vlos.
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Ein Viertel nach acht Uhr -betrat ein junger Arbeiter
das Podium , -um die Versammlung zu eröffnen . Man sah
ihm an , daß ihm dies Geschäft sauer wurde , aber er hatte
sich in edelmütiger Weise freiwillig dazu erboten , denn er
war unverheiratet und hatte keine Rücksichten zu nehmen.
Der Einberufer und Eröffnen der Versammlung mußte die
besondere Aufmerksamkeit der Behörden und der Arbeit¬
geber als „Rädelsführer " auf sich ziehen, und dies wollte
-der junge Mann seinen verheirateten Kollegen ersparen.

Die Versammlung wählte den Einberufer einstimmig
zu ihrem Vorsitzenden und gesellte ihm einen Stellvertreter
und einen Schriftführer zu. Di -e Namen dieser Arbeiter
wurden von -dem Kommissar notiert.

Hierauf erhielt der Sprecher der Deputation , die bei
dem Kommerzienrat gewesen, -das Wort und berichtete in
sachlicher Weist den Bescheid, den er erhalten , daß nämlich
-der Kommerzienrat in keiner Weise nachgeben und auf -den
getroffenen Maßregeln beharren wolle.

Es ging eine Bewegung durch die Masse, als sie dies
vernahm : man sah blitzende Augen und zuckende Lippen,
aber im ganzen blieb es ruhig . Man wollte die Redner
-hören.

Mehrere Arbeiter ergriffen das Wort . Sie alle legten
dar , daß man mit dem reduzierten Lohne nicht auskommen
könne und -daß man sich schon bisher bei -der Teurung aller
Lebensmittel habe viele Entbehrungen auferlegen -müssen.

- „Schade, -daß kerne von unfern Frauen hier find," sagst

Byzantinismus entsprungene Geburtstagsgeschenk große
Gefahren . Aus der einen Seite das Fiasko , daß es über¬
haupt -nicht zusta-ndeko-mmt , auf der anderen Seite die Ab¬
lehnung durch den , dem es zug-edacht war . Das find böse
Lagen für das Münchener Stadtoberhaupt und für -die
tapferen Männer des bayerischen Städsttages , die ihren
Vorstand decken wollten . Das Gescheitestewäre , -die Leut¬
chen -machten dis Beschlüsse ihrer gemeindlichen Körper¬
schaften wieder rückgängig , griffen in den eigenen Beutel
und zahlten -die bis jetzt entstandenen Kosten. Ob sie Wohl
-den Mut -dazu a-usbringen werden ? Der Byzantinismus
in Bayern -hat sich mit dieser Sache einmal etwas weit ver¬
stiegen.

pslittsch« ri»»>,r-s<chn».
Rüstringen, 7 . Juli.

Die bürgerliche Preßkanaille. Der Vorwärts inacht zu
dem in unserem gestrigen Leitartikel behandelten Thema
u . a . folgende Anmerkungen:

„Di-e liberale Presse? Du lieber Himmel! Die Köl¬
nische Zeitung unterschlägt in ihrem Vevhan -dlungs-
bericht beim Antrag des Staatsanwalts auf Vertagung zwei¬
mal die Tatsache , daß der Kriegsminister den Prozeß vor die
Kriegsgerichte schleppen will, also just die Hauptsache!
Und nur aus der Schlußerklärung der Verteidigung erfahren
die Leser , welche Rolle der Kriogsmmister in diesem Prozesse
gespielt hat!

Sollen wir noch ein Wort über die erbärmliche Haltung des
Berliner Tageblattes sagen ? Sonntag früh hat es
sich endlich zu einem politischen Kommnt-ar über den Luxem¬
burg-Prozeß aufgerafft . Er beträgt ausgerechnet 16 Zeilen und
wendet sich gegen -die Nordd . Allgem . Ztg. Die persönliche
Antipathie, die das „ radikale" Blatt gegen die Genossin Luxem¬
burg empfindet, hat ihm den Mund verschlossen. Ja , wenn der
Genosse Heine, oder Edmund Fischer , oder Ouessel mal ein
literarisches Bedürfnis in den Sozialistischen Monatsheften ver¬
richten , sofort ist Theodor Wolf mit seinem Papier zur Stelle
und schreibt einen Leitartikel gegen die Sozialdemokratie!
Aber hier ? — Nee!

Diese Haltung fast der gesamten bürgerlichen Presse zum
Soldatenschinder-Prozeß ist vielleicht noch charakteristischer als
die Rolle des Kriegsministers. Sie beweist , daß der Kampf
gegen die Militärmißhandlungen vom Bürgertum preis¬
gegeben ist und allein von der Sozialdemokratie
geführt wird. Dis Bourgeoisie weiß , daß ihre Söhne nicht Ob¬
jekte, sondern Subjekte — und noch dazu: was für wiche ! —
der Soldatenschindereiensind ! Nur das Proletariat hat unter
diesem System zu leiden. Für das Proletariat aber eingu-
treten hat die Bourgeoisie schon lange der Sozialdemokratie
überlassen. So ist der Kampf gegen die Militärmißhandlungen
nur ein Stück unseres allgemeinenKlassenkampf -es geworden , an
dem sich wohl noch der eine oder der andere Ideologe und
Menschenfreund aus dem bürgerlichen Lager beteiligen mag,
di-e Bourgeoisieals Klasse aber harthörig und mit abgewanLtsm
Rücken vorübergeht. Das einzige Interesse, daß man diesen
Militärmißhandlungen noch entgegenbringt, ist, daß sie so
wenig wie möglich Geräusch machen .

"

einer ber Redner . „Die könnten ganz genau -darlegen , was
-das Tageblatt und das Kreisblatt immer in Abrede stellen,
daß nämlich seit -der Erhöhung -der Lebensmittelzölle auch
die Preise der Lebensmittel gestiegen sind !"

Ein lebhafter Beifall folgte diesen Worten . Bis jetzt
-hatte keiner -der Redner einen -bestimmten Vorschlag ge¬
macht ; sie hatten sich nur in allgemeinen Schilderungen der
Arbeiterverhältnisse bewegt . Man sah es -den Arbeitern ider
Steinbeckschen Fabrik recht Wohl an , baß sie Neulings im
Verfammlun -gsleben waren.

Das Wort Streik war noch gar nicht -gefallen, und man
sah,

'daß die Masse noch unentschlossen zwischen Hoffnungen
und Bedenken schwankte. Diese Situation glaubte sich -der
Werkführer Lindenschmitt zunutze machen zu können. Wenn
es ihm gelang , den -drohenden Streik zu verhüten , so setzte
er sich in der Gunst seines Chefs fest, und eine Belohnung
in irgendwelcher Form war ihm sicher.

„Meine Herren, " begann er , „wenn auch noch niemand
vom Streike gesprochen hat , so ist es doch klar, -daß es sich
hier um einen solchen handelt .

"
„Ja ! " — „Nein ! " rief man dazwischen. Der Vorsitzende

klingelte , so daß wieder Ruhe ward.
„Aber ich bin der Meinung , man sollte es sich doch

reiflich überlegen , bevor man zu -einem solchen Mittel
greift .

"
Es war ganz anfallend still geworden in -der Ver¬

sammlung.
„Der Herr Geheime Kommerzienrat von Steinbeck ist

ein human -er Arbeitgeber und ist immer freundlich und
liebenswürdig gegen uns gewesen. Viele sind in der Fabrik,
denen er schon seit langen Jahren Verdienst und Brot ge¬
währt . Er hat viel für seine Arbeiter getan . Nicht nur,
daß er für die jungen Leute eine Fortbildungsschule -errichtet
hat — wir wissen ja alle, daß er bei der Feier seiner



Zu Ser erwähnten ! Bemerkung L -es Berliner Tageblattes
bemerken wir , daß di-eselbe auch nicht ein kritischesWort gegenüber den Mißhandlungen im Heer noch eins
Mer den blamablen Prozeß enthielt!

Vor der neuen Flottenvorlage noch eine Mannschafts-
vermchrnng . Der Deutsche Courier erfährt , daß der neue
Marine - Etat für das Jahr 1915 eine nicht unerhebliche
-Mannschaftsvermehrung erfordert . Die Geschichte ver¬
letzten Jahre habe gezeigt, , daß oft zur gleichen Zeit , an
mehreren Stellen der Erde kriegerische Verwicklungen ent¬
stehen können , die das Leben der Deutschen -und deutsches
Besitztum bedrohen . Daraus ergebe sich die Notwendigkeit,die Au s la n -d s f -l ot t e , dis nach dem Flottengef -etz aus
acht großen und 10 kleinen Kreuzern bestehen soll , neben der
Hochseeflotte voll aufzustellen , damit die großen deutschen
Interessen in allen Teilen der Welt jederzeit entsprechenden
Schutz finden können . Jetzt seien -aber von den vier als
Stationäre gedachten großen Kreuzern nur zwei im Dienst
und Las „Fliegende Geschwader" , das jederzeit überall wo
Verwicklungen eintreten - und deutsche Interessen bedroht
werden , Verwendung finden soll, existiere nur auf dem
Papier . Die Marineiverwaltung verlange daher die nötige
Vermehrung der Mannschaft zur Durchführung des be¬
stehenden Flottengesehes.

Das bisherige Flottengesetz ist also noch nicht durch¬
geführt und schon werden Mitteilungen von einer neuen
Flottenvermehrung -gemacht. Dies charakterisiert drastisch
unsere uferlose Flottenpolitik.

Um acht Jahre verspätet . Die bürgerliche Presse bringt
die Mitteilung , daß nach -einer Meldung des Organs der
-Syndikalisten , der Einigkeit , fünf Monats nach dem letzten
Parteitage geheime Abmachungen wegen des
Massenstreiks Zwischen der Partei und den Gewerk¬
schaften beschlossen worden seien. Es fei ausdrücklich -erklärt
wordeu , daß die deutsche Arbeiterschaft von diesen geheimen
Abmachungen nichts erfahren dürfe.

In der bürgerlichen Presse wird dazu gesagt, daß diese
geheimen Abmachungen im sozialdemokratischen Lager wie
eins Bombe einfchlagen dürften , und man müßte gespannt
sein, was die sozialdemokratischen Blätter auf -diese Ent¬
hüllung sagen würden.

Dis soZialdemokratischen Blätter werden recht wenig
-dazu sagen. Höchstens das -eine , daß -es so -leicht keine
Dummheit gibt , auf die die bürgerliche Presse nicht- hinein¬
fällt . Diese „Abmachungen " sind nämlich bereits acht
Jahre alt , und damals schon find sie „ enthüllt " worden.
Man kann die „Abmachungen " in dem Protokoll Nachlesen,
das von den Verhandlungen einer nicht öffentlichen Konfe¬
renz der Gewerkschaftsvorstände im Februar 1906 heraus-
geg-eben worden ist. Auf dieser Konferenz hatte Silber¬
schmidt behauptet , -Genosse -Bebel Habs in einer Besprechung
zwischen Parteivorstand und Genevalkommission über die
Frage des Massenstreiks Ausführungen gemacht. Auf dem
Parteitage in Mannheim in demselben Jahre hat aber Ge¬
nosse Bebel ausdrücklich festgestellt, daß seine damalig -en
Ausführungen einen ganz anderen Sinn gehabt hätten , als
-er von Silberschmidt angegeben morden sei . Mit der „Ent¬
hüllung " ist es also -nichts!

Wahlabkommen in Sachsen . Das liberale Wckh-l-
abkom-men in Sachsen hat am Sonntag nunmehr auch der
Vertretertag der -natlonalliberalen Lan -desvexeine Sachsens
in der von der Kommission vorgeschlagenen Form nahezu
einstimmig angenommen . Nach dem Abkommen werden die
Na -tionallioeralen in 63 Wahlkreisen , die Fortschrittlichen in
28 Wahlkreisen den Einigungskan -didaten stellen. Die Fort¬
schrittliche Volks-Partei erhält das bis zuletzt strittige Mandat
in Sprember -g, dafür aber werden den Natio -nallibera -len
die Mandats in Leipzig III und Glauchau zugefprochen. —

Die bürgerliche Presse frohlockt und schreibt, es müsse mög¬
lich sein , den Gesamtliber -alismus in Sachsen seine bis¬
herigen Landtagssitze zu erhalten , sowie neun neue Mandats
und damit die Mehrzahl in der Zweiten Kammer zu
-erobern . Von den jetzt konservativ oder sozialdemokratisch
vertretenen Wahlkreisen würden nach dem Ausgange der
letzten Landtagswahlen rund 20 mehr oder minder -große
Aussicht auf liberale Erfolge bieten . — Für die Stich¬
wahlen haben sich beide liberale Parteien freie Hand Vor¬
behalten . Die nächsten Lan-dtagswahlen werden im Herbst
1915 stattfinden.

Der nationallibera -Ie Parteitag beauftragte auch den
Vorsitzenden, Gsh -eimr -at Prof . Dr . Brandenburg , auf dem
Parteitag in Köln einen Antrag auf Auflösung des Jung-
liberalen und Altnastonalliberal -en R-eichsverbandes zu
stellen. Der Vertreter des -einzigen in Sachsen bestehenden
jung -liberalen Vereins in Leipzig -erklärte , -daß er mit -der
Auflösung der Sonderorganisationen -einverstanden sei.

Politik und Geschäft. Die Welt am Montag schreibt
kn ihrer Nummer -vom 6 . Juli 1914 unter der Spitzmarke:
„Wie man als Abgeordneter Wechsel zu diskontieren sucht" :

Vor uns liegt ein vom 5. Juni 1913 datierter Brief des
freikons -ervativen preußischen Lan-dlagsaibgeor-dneten Spinzig.
Herr Spinzig , Bergafsessor seines Zeichens , schreibt:

Sehr geehrter Herr.
Glauben Sie zwei Akzepte von mir über je 10 009 Mark

per 1. September diskontieren zu können, so rufen Sie mich
bitte an oder besuchen mich gegen 11j^ Uhr, damit ich Ihnen
die Papiere behändigen kann. Kaufen Sie sich die heutige
Deutsche Tageszeitung und lesen Sie unter Zeitungs -Rund-
schau über die Landtagswahl -den Artikel aus der Post.

Hochachtungsvoll und ergebenst O . Spinzig.
Ms der Adressat dem Rate des Herrn M . -d. A . folgte , fand

er in der Zeitungs -Rundschau der Deutschen Tageszeitung
einen Artikel der Post , in dem es hieß:

„Namen wie Hirsch, Beumer , Barster , Macco, Spinzig,
Schweckendieck, Hasenclsver , Knupe u . -a. bürgen dafür , daß
die Industrie wie bisher im preußischen Abgeordnetenhause
die ihr gebührende Wertung erfährt .

"

Der -Name des Adressaten- wird leider verschwiegen; -man
-da-rf aber annehmen , daß -er den Kreisen jener Industrie
nicht fernsteht , -als deren Sachwalter der Wbg . Spinzig be¬
zeichnet wird.

Patriotische Spielerei . In Dresden wurde in den
Tagen vom 4. bis 6. Juli sin - „Sachsentag " -a-bgehalten , zu
dem sich Vertreter ans dem In - und Auslands -eingefunden
hatten . Ein Festzug fehlte nicht. Einstimmig wurde die
Gründung eines „SachsenwAtbundes " beschlossen , „um ins¬
besondere die Liebe zur Heimat auch unter den Sachsen in
-der Fremde -zu pflegen und -den Sachsen im Auslände -einen
Stützpunkt zu bieten ".

Ostmarkenverein und PolenpolM. Der Ostmarken,
verein hat dieser Tage sein zwanzigjähriges Bestehen gefeiert.
Sein Ziel war die Zurückdrängung der Polen und jetzt nach
20 Jahren muß er eingestehen, daß die Polen sich nicht
nur gewaltig vermehrt haben, daß nicht nur ihr Grund¬
besitz größer geworden ist, sondern daß sie auch in Gegenden
Fuß gefaßt haben , die einst rein deutsch gewesen sind. Das
ist eigentlich eine Vankerotterklärung im schlimmsten Sinne
des Wortes . Im abgelaufenen Jahr ist die Mitgliederzahl
des Vereins bloß um 50 gestiegen. Die Austritte waren
außerordentlich zahlreich, eineTatsache, die wie folgt, erklärt wird:

„Der Grund für diese zahlreichen Austritte lag zweifellosin der unsicheren und schwankenden Haltung, die die königliche
-Staatsvegievung in -der letzten Zeit in der Ostmarkenpolitik ein¬
genommen hat . Die deutsche Bevölkerung wußte in der Tat
nicht, woran sie war ; ob , die Staatsregierung einer neuen
Versöhnun -gsäva zusteuerte oder, wie sie es ja wiederholt ver¬
sichert hatte , die alte Bismarck -Bülowsche Ostmarkenpolitik fort¬

sehen wollte . Diese Unfichrheit und die schwankende Haltung
der Regierung hat viele ängstliche Gemüter veranlaßt , dem
Verein den Rücken zu kehren, andere glaubten , die Flints ins
Korn werfen zu sollen, weil sie bei der Haltung der Regierung
auch die Arbeit des Vereins für vergeblich hielten . Auch die
Ablehnung der Ostmarkenzulage durch den Reichstag hatte den
Massencmstritt von Postbeamten , namentlich in verschiedenen
westpreußischen Ortsgruppen , zur Folge .

"

In dieser Begründung liegt das Eingeständnis , daß der
Ostmarkenverein zahlreiche Mitglieder hat , die ihm nur
angehören , weil sie aus dieser Mitgliedschaft materielle
Vorteile erwarten . Die längst von polnischer Seite auf¬
gedeckten Machenschaftendes Ostmarkenvereins lassen erkennen,
daß man es hier mit einer Organisation zu tun hat , der
in der Tat der Zweck das Mittel heiligt'

Schwarze Fanatiker . Die Stadt E s s -e n will ein
großes Gelände der Bebauung erschließen und inmitten des
Platzes in einem Park eine achtstufige Volksschule Mit 32
Klassen bei -einem Kostenaufwand von -drei -viertel Millionen
Mark -errichten . 16 Klassen sind für evangelische und 16
für katholische Kinder bestimmt . Der gemeinsame große
Flur sollte -in -der Mitte eine konfessionelle Scheidewand in
Gestalt eines Gitters -erhallen , Eingänge und Aborte sind
getrennt für evangelische und katholische Kinder -vorgefshen,
nur der Schulhof sollte gemeinsam sein. Darob Helle
Entrüstung bei den Schwarzen , die der Stadt vorwarfen,
-daß sie auf -diese Weise "der Simultanschule Vorarbeiten
-wolle ! Sie verlangten auch auf dem Hof-e -eine konfessionelle
Scheidewand und -es -gelang ihnen im Bunde mit den Spar-
samk-eitsfritzen und anderen Feinden vernünftig einge¬
richteter Volksschulen, den Entwurf zur nochmaligen Be¬
ratung an die Kommission zurückznverweisen!

Oesterreich - Ungarn.
Ministerrat in Wien . (Wien, 6 . Juli .) Morgen findet

im Ministerium des Aeußern ein gemeinsamer Minister-
rat statt , der sich mit der durch das Attentat in Serajewo
geschaffenen Lage zu beschäftigen hat . Die Annahme , daß
der Ministermt mit Rücksicht auf den Umstand , daß das
Attentat von Belgrad aus organisiert fein soll, einen Be¬
schluß fassen könnte, der eine scharfe politische Aktion gegen¬
über Serbien zur Folge haben würde , dürste Wohl unbe¬
gründet sein. Im Ministerrat werden alle Maßnahmen be¬
sprochen werden , die eine radikale Bekämpfung der größ-
ferbischen Propaganda ermöglichen. Eine prinzipielle Aende- »
rung der politischen Kurse ist aber keineswegs geplant . s

DM Echo . (Belgrad, 6. Juli .) Die Agitation der
serbischen Presse gegen Oestervsichi-Ungarn nimmt zu . Das
Matt Balkan sagt , daß der Erzherzog Franz Ferdinand der Z
-am meisten gehaßte Mann in Oesterreich-Ungarn gewesen Z
sei. Nur Komödianten betrauerten ihn . Ein anderes«
Matt schreibt, daß -einSo -Id-at von Kuman -ovv oderBrega -lniceH
mehr wert fei als hundert Leute wie Franz Ferdinand . AuchH.die übrigen Zeitungen , die zuerst die Attentäter als ex-alti -erteW
und geistesgestörte Menschen hinstellten , ergreifen jetzt für
Liefe Partei.

Frankreich.
Aus der Parteiorganisation . Der fozicckdemokratische«

Parteitag Ltzr Seine -Mrderation -nahm am Sonntag mitZ
364 gegen 68 Stimmen eine Resolution an , nach der im H
Fall eines Krieges in den Rüstungsindustrien Arbeitsein - E
stellungen erfolgen sollen. Ferner -wurde der in Jena gefaßten
Resolution über Elsaß-Lothringen z-ugestimimt, in der,für M
die Reichslcande dolle republikanische Autonomie gefordert I
wird . Vaill -cmt schlug vor , daß Franzosen und - Deutsche dem -Z
Internationalen Kongreß in Wien diese Resolution gemein-

so tut -er es , weil er eben- nicht -anders kann . Nein , -meine
Freunde , wir wollen uns von dem Geiste -der Unbot-mäß-ig-

silbernen HoMest uns reichlich hat bewirten und jedem ein
Geldgeschenk hat -auszahlen lassen. Was hat er nicht schon
alles für die Armen getan ! Und hat er nicht eine Fabrik-
kmnkenk-asse gegründet , lange bevor die Krankenversicherung
-durch die Gesetzgebung geregelt worden ist? Das -alles
muß in -Betrmht gezogen werden bei einem Manne wie der
Herr Geheime Kommerzienrat . Hat denn nicht auch -die
hohe Landesregierung seine Verdienste zu würdigen gewußt
und ihm seinen Titel verliehen , weil er -es ermöglicht hat,
daß so viele Menschen in der Möbeltischlerei ihr Brot finden?
Aber ich weiß Wohl, der Geist , der in so vielen Städten schon
eingedrungen ist, der Geist der Unzufriedenheit und der
Auflehnung droht auch hier in Wendel-Heim seinen Einzug
zu hasten . -Jawohl , wenn der Herr Geheime Kommerzienrat
-gesagt hat , daß hier sozialdemokratische Umtriebe mit im
Spiele sind, so wird er Wohl wissen, warum . Bei uns soll
es Wohl -auch noch kommen wie in den großen Stödten , wo
Lie Arbeiter in stetem Kampfe mit ihren Brotherren liegen
und dadurch sich und anderen unberechenbaren Schaden zu¬
fügen . Da haben die Bergleute einen -großen Streik ge¬
macht, und was -ist nun ? Wir alle müssen die Kohlen teurer
bezahlen , und das kommt nur vom Streik . Aus den großen
Städten kommen die Agitatoren und predigen von den Vor¬
zügen des sozialistischen Staates . Aber was können sie
Euch sonst bieten ? Nichts ! Der Herr Kommerzienrat da¬
gegen verschafft Euch Arbeit und Brot . Wenn er den Lohn
herabsetzt und ^die Arbeit verlängert , so wird er -dafür seine
Gründe -haben . Es ist die Konkurrenz , die ihn zwingt , dies
zu tun , und er -hat uns ja ohnehin ankündigen lassen, daß
es nur auf -einige Zeit geschehen solle. Wir sind alle in das
Geschäftsleben nicht so eingeweiht ; -deshalb aber gerade
wollen -wir uns -in das Unvermeidliche ergeben und -denken,
daß der Herr Geheime Kommerzienrat das besser verstehen
muß ! "

-Eine Bewegung ging durch die Masse, aber - kein Laut
ward vernommen . Linde -nschmitt fuhr fort:

„Das ist einmal so bestimmt , daß es Reiche und Arme
geben muß . Wer -arm ist, der macht sich nur -unglücklich
-durch Unzufriedenheit und Begehrlichkeit . Das ist nicht
der Weg , auf dem man es zu -etwas bringen kann . Nur
durch Fleiß und Sparsamkeit kann man sich empo-rfchwingen,
wie es -der Herr .Geheime Kommerzienrat -fertiggebracht hat,
der aus einem einfachen Arbeiter ein reicher und angesehener
Herr -geworden ist . Darum weiß er aber auch, was -den
Arbeitern not Mt , -und -wenn er sine sMe Maßregel trifft,

keit, der schon so viel Unehil ang-erichtet hat , nicht fortreihen
lassen; wir wollen bescheiden und zufrieden bleiben . Seien
wir dem Herrn Kommerzienrat — Geheimen Kommerzien¬
rat — lieber dankbar dafür , -daß -er zu allen Zeiten uns
Verdienst und Brot -gegeben hat ! Wir wollen uns nicht
auflehnen gegen einen so väterlichen Fabrikherrn . Kehren
-wir morgen früh -an unsere Plätze zurück! Ich kann meine
Rede nicht schließen, ohne meinen Gefühlen Ausdruck ge¬
geben zu haben -. Der Herr Geheime Kommerzienrat von
Steinbeck, er lebe hoch ! "

Er rief 's mit erhobenem Arm . Aber -er -rief es allein.
Die Menge blieb -lautlos . Aus dem Hintergründe des
Saales kam eine Stimme , die gellend die mit Tabaksdampf
geschwängerte Luft durchschnitt -mit -dem Rufe:

„Fuchsschwänzer ! "
Wie -dies eine Wort -einschlug! Die regungslose Masse

ward mit einem Male lebendig, und ein -langes , brausendes
Hohngelächter stieg zur Decke des Saales empor . Das Wort
war ihnen -allen aus -der Saale gesprochen.

Als Lindenschmitt seine Niederlage -erkannte, verfärbte
er -sich ; er war wütend , seine nach seiner Meinung groß¬
artige rednerische Leistung durch -einen -einzigen Zwischenruf
vernichtet zu sehen. Er -gab übrigens seine -Sachs noch nicht
auf , sondern verlangte nochmals das Wort . Doch -der Vor¬
sitzende gab es der Rednerliste gemäß zunächst einem andern,
der jetzt neben Lindenschmitt auf das Podium sprang.

Der -neue Redner sah etwas fremdartig aus . Eins
eingedrückte Nase , hervorsttzhende Backenknochen , ftechendr
Blick , krauses Haar — dis slawische Abstammung war un¬
verkennbar . Wenzel hieß er ; woher er kam, wußte man
nicht genau , dem Anscheine nach war er ein Tscheche . Wenzel
-war Anarchist . Er war von einem verzehrenden Hasse -gegen
alles erfüllt , was ihn nicht nach feinem Geschmack dünkte.
Am meisten haßte er die Sozialdemokratie . -Er -haste -mit
seinen konfusen Ideen keine Anhänger gewinnen können.
Nun aber dünkte ihn die Gelegenheit günstig. Die Ver¬
sammlung schien nicht angenehm berührt zu sein, als er auf
-die Rednerbühns trat.

„Jetzt kommt auch der noch !" rief sine Stimme . Aber
Wenzel ließ sich nicht einschüchtern.

„Freunde, " rief er mit heisern- Stimme , „laßt Euch
nicht -fangen mit -einschmeichelnden Redensarten . Der
Mann, -der sacken gesprochen hat, ist Wir -ein Werkzeug seines

Herrn und hat Wohl dis Absicht, sich bei dem Kommerzien¬
rat einen Stein ins Brett zu setzen . Wie könnte er Euch
sonst raten , alles das , was Ihr ertragen müßt , ruhig hinzu-
nchmen , ohne -den geringsten Widerstand ! Ihr sollt Euch
schinden und -placken , mehr als zuvor , und sollt schlechterbe¬
zahlt werden . Wer Euch sagt, das sei in der Ordnung , der
ist ein Verräter !"

Da kam die Menge in Bewegung und Zuruf und Bei¬
fall brauste vielhuNdertstimmig dem Redner -entgegen.

Wenzel war schlau ; er wollte -erst dis Situation klug
benutzen und die Menge für sich gewinnen , bevor er mit der
eigentlichen Farbe herausrückte.

„Seid Ihr vielleicht -daran schuld , daß die Lebensmittel
so teuer geworden sind? " fuhr -er fort . „Nein , das sind die
Leute , welche die Zölle und Steuern auf Lebensmittel ein-
geführt Haben -im Interesse der großen Fabrikanten , der
-großen Kaufleute und- -der großen Grundbesitzer . Diese
-wollen ihre Waren teurer abs-etzen, damit sie Reichtümer
aufhäufen können ; der arme Mann -aber soll es bezahlen ."

„Jawohl ! So ist ' s ! " rief es von allen Seiten , und
wiederum stieg eine Wolke von Beifall empor.

„In solchen Zeiten dom Arbeiter vom -Lohn -abbrechen,
heißt ihn dem langsamen Ber -Hungern überliefern . Aber
ich -habe mich auch darüber nie getäuscht. Die Freiheit -des
Verhungerns , -das ist -die einzige Freiheit , die -nachgerade
dem Arbeiter noch bleibt . Wenn Ihr also nicht verhungern
wollt , so müßt Ihr nicht wie geduldige Schafe- die Ohren
Hängen lassen, Ihr -müßt handeln . Jawohl , Ihr -müßt
handeln ?"

Wieder erscholl lauter Beifall , und eine Stimme rief:
„ Wir müssen -Streik machen !"
Dies Wort schlug wie eine -Bombe in die aufgeregte

Masse ein . Ein donnerndes Bravo -erscholl.
„Streik machen! Streik machen! " rief -es in einem

fort , und der Vorsitzendemußte lange klingeln , -bis ck wieder
ruhig wurde . Man sah, unter Liesen Arbeitern herrschte
-nicht -die Disziplin , welche -die große Arbeiterbewegung
überall , wo sie Raum gewonnen , eingeführt hat ; aber sie
waren entschlossen , sich -gegen eine Lohnherabs -etznng zu
wehren.

Der Polizeikommissar machte -eifrig Notizen . Wenzel
-aber nahm wieder -das Wort . Nunmehr -glaubte er offener
Vorgehen zu können.

(Fortsetzungfolgt.) - ^ -r



fam unterbreiten sollen. (Den ersten T -e.il der Meldung
haben wir gestern schon gebracht.) , ..

Albauie ».
Nachrichten zur Lage . In Duväzzo hat Major

Kroon eine strenge Untersuchung gegen einige Gendarmen
eingeleitet , die beschuldigt werden , in Len Verischanzungen
Zus-ammenkiinfte mit Len Aufständischen gehabt zu haben . —
Der französische Gesandte hat zu den Aufständischen einen
Parlamentär geschickt , um Aufklärung darüber zu verlangen,
warum sie mehrere französische Staatsangehörige gefangen
genommen und in Jschni 'das Haus eines Franzosen ange¬
griffen haben . — Die Orte Tomritza und Koritza in Süd¬
albanien sind von den Eipiroten eingenommen worden . Da¬
mit befindet sich das ganze von den Eipiroten beanspruchte
Südalbanien in ihren Händen . Der Regierung bleiben tat¬
sächlich nur Durazzo , Valona - und Skutari . — Am Sonntag
abend wurden Feuerzeichen auf den -Bergen bei Durazzo
bemerkt , aus denen man eine Ansammlung der Aufständi¬
schen schließt, die Durazzo bedrohen . Zugleich wurde von
verschiedenen ernst zu nehmenden Personen berichtet , daß
sie Geichützfeuer jenseits von Kawaja gehört hätten . — In
Berlin hatte sich eine Art Werbebureau für eine albanische
Fremdenlegion aufgetan . Es wurde behördlich verboten.

Griechenland.
Zum Konflikt mit der Türkei . Aus Athen wird ge¬

meldet : Die Türkei hat den Vorschlag Griechenlands an¬
genommen , wonach die beiden Länder einem neuträlen
Staat die Wahl eines Schiedsrichters übertragen , der sich
nach Smyrna begeben wird , um über Streitfragen , die ihm
von der türkischen - hellenischen Auswanderungskommission
unterbreitet werden , zu entscheiden.

Mexiko.
Einigung zwischen den Rebellenführern . Nach dem

Ergebnis der Konferenzen zwischen Villa und Carranza er¬
kennt Villas Armee Carranza als ersten Führer an . Villa
bleibt der Führer der Armee des Nordens.

Das alte Lied. In Mexiko haben wieder einmal
Wahlen stattgefundsn , über die berichtet wird : - Bei Len
jetzt abgehaltenen Präsidentenwahlen hat Huerta ein ein¬
stimmiges Vertrauensvotum erhalten . Die Wahlberichte
lassen die Wiederwahl aller gegenwärtigen Deputierten und
Senatoren -erwarten . Die Beteiligung an den Wahlen war
-die niedrigste seit vielen Jahren , sowohl in der Hauptstadt
wie in den Nachbarstädten . Aus dem Innern des Landes
in Veracruz eingetroffene Mexikaner sehen -die Wahlen für
eine bloße Farce an . Es sei eine lächerliche Annahme , -daß
Huerta dem Volke freie Wahlen gewährt habe.

P «rirteiir <retzirrctzteir.
1ZNN Jubiläum des Karlsruher Volksfreundes . Am 1.

Juli waren es 15 Jahre her , daß der Volkssveund in Karls¬
ruhe erscheint, und 10 Jahre , seitdem er in Parteirsgie -her¬
gestellt wird . Aus kleinen Anfängen ist das Blatt zu seinem
heutigen beachtenswerten Umfang emlppvgestiegen. Bei der
Gründung standen keine Kapitalisten zur Verfügung , aus
Arbeitergroschen mußte der Betriebsfonds zUfammengetr -agen
werden . Heute ist die Druckerei mit -allen technischen Hilfs¬
mitteln eines modernen Betriebes , einer Ikssi -tigen Rota-
tionsmiafchine, drei Linotype -Setzmaschinen usw . ausgerüstet.
Das Absatzgebietdes Blattes ist im Laufe der Jahre wieder?
holt beschnitten worden , Im ehemaligen Verbreitungsgebiet
des Volksfreundes -erscheinen jetzt noch die Pforzheimer Freie
Presse und die Freiburger Vokkswa-cht . Ein besonderen Ver¬
dienst hat sich bei der Gründung des Blattes , das zuerst
fünf Jahre lang in Offenburg erschien, Genosse Adolf Geck
erworben . Genosse Wilhelm Kolb ist jetzt zwanzig Jahre
lang Redakteur , ebenso lange Genosse Eugen Geck Geschäfts¬
führer . Eine weitere Anzahl von Genossen sind außerdem
in verschiedenen Stellungen des Betriebes seit längerer
Zeit tätig.

Die südslawischeSozialdemokratie Oesterreichs hielt vor
kurzem ihren -neunten Karteitag in Laibach, der Haupt¬
stadt Krains , ab . Den Vorsitz führte Kristan . Die deutsche,
tschechoslawische , italienische und die kroatische Bruder-
vartei waren vertreten . Aus dem vom Parteisekretär Mlmar
erstatteten Tätigkeitsbericht ergab sich, daß trotz der Krise
die Partei ihren Mitgliederstand auf 1720 in 119 Organi¬
sationen -erhöhen konnte. Nur in Dalmatien ging es in¬
folge langwieriger Streitigkeiten nicht vorwärts . Der
Parteitag bestätigte die Ausschließung des früheren Ver¬
trauensmannes für Dalmatien , Jerk -o Dorbitsch . Das
Parteiblatt Zarja (Lichtstrahl) mußte wegen der Krise sei^r
tägliches Erfcheiven wieder einstellen- und erscheint jetzt in
einer Auflage von 3100—1000 Exemplaren wöchentlich: >das
-inonatlich erscheinende Arbeiterinnenblatt mußte sein Er¬
scheinen ganz einstellen. Dagegen -erscheiirt eine wissenschaft¬
liche Revue weiter und nützt der Partei erheblich, lieber
13 000 südslawischeArbeiter sind gewerkschaftlich organisiert.
Es erscheinen sechs südslawisch geschriebene Gewerkschasts-
blätter . Die genossenschaftlicheBewegung entwickelt sich gut.
Man beschloß , -die Parteileitung von Laibach nach Triest
zu verlegen.

Gewerkschaftliches.
Berbandstagung . Die Buch- und Steindruckhilfs¬

arbeiter halten zurzeit im Leipziger Volkshaus ihren sechsten
Verbandstag ab.

Sszinles und Volkswirtschaft
Wie man die Wohnungsnot löst. In Esse n , wo -der

Prozentsatz der leerstehenden Wohnungen auf 0,9 Prozent ge¬
sunken ist, hat die Stadt -verschiedenen kinderreichem Familien
Unterkunst in einem alten städtischen Hause gewährt , weil
die Leute für Geld und gute Worte keine Wohnung finden
konnten . Als die Familien nach einigen Monaten immer
noch keine andere Wohnung hatten (wer nimmt Mieter , die
bis zu acht Kindern haben !) sandte die Stadtverwaltung
folgende Aufforderung:

Seit Anfang April d . I . sind Sie wohnungslos. Die Armen-
vertvcrltung hat Ihnen deshalb vorübergehend Unterkunft im
Hanse . strotze verschafft. Bis zum 1. Juli d. I . haben
Sie sich eine neue Wohnung zu verschaffen , andernfalls das
Strafverfahren auf Grund des Z 361 RStrGB . eingeleitetwird.
Die angezogene Stelle lautet : „ Wer nach Verlust seines bis¬
herigen Unterkommensbinnen der ihm von der zuständigenBe¬
hörde bestimmten Frist sich kein anderweitiges Unterkommen
verschafft hat und auch nicht Nachweisen kann , daß er solches
ungeachtet der von chm angewandten Bemühungen nicht ver¬
mocht habe , wird mit Haft bestraft.

"
Hiernach haben Sie also bis zum 3y . Juni die jetzige Unter¬

kunft zu räumen und im Weigerungsfälle die Folgen sich selbst
zuzuschreiben.

Der Oberbürgermeister: (Unterschrift.)
Am 22. Juni wurde mit Abbruch des Hanfes gedroht.

Am 1 . Juli saßen die 8 Familien mit 26 Kindern natürlich
noch in dem Hanise , da sie beim besten Willen andere Woh¬
nungen nicht finden können und die Stvdt die bei ihrem
Grundbesitz vorhandene Möglichkeit zur selbständigen Er¬
richtung von Kleinwohnungen nicht ausnutzt.

Lko»«riir »tir «»ki-skttLsHes.
Ein Jugendamt in Frankfurt a. M . Durch Beschlüsse

des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung ist
in diesen Tagen in Frankfurt a . M . ein Jugendamt errichtet
worden , das sich der Fürsorge der Kinder , die der Armen¬
pflege anheimgefallen -sind, zu widmen hat . Weiter wird dem
neuen ' Amte die Fürsorge für Kinder , die mit körperlichen
-oder -geistigen Gebrechen behaftet sind, übertragen . Ausgaben
des Jug -eUdmntes sind- u . a . noch die Unterbringung von
Kindern in Erholungsstätten , die Regelung der Ferien-
fürforge , dieWerwailtunigder Kinderherborge und ides Kinder¬
heims , die Behandlung der Fürforgeerziehungsangelegen-
heiten und die Geschäfte des Gemeindewaisenrats . Diese
Arbeiten wurden bislang , soweit die Gemeindeverwaltung
sich überhaupt mit ihnen befaßte , vom Armenamte besorgt,
was sich als unzweckmäßig erwiesen hat . Dem Amte gehören
drei Magisstatsmitgssieder , der Staidtarzt , ein Schulinfpektm
und neun Bürger oder Ortseinw -ohner an , die von der Stadt¬
verordnetenversammlung gewählt werden . Bei der Wahl
der -Mitglieder id-u-rch die Stadtverordnetenversammlung sind
auch -ein sozialdemokratischer Stadtverordneter und- eine Ge¬
nossin -gewählt worden.

Lskales.
Rüstringen, 7. IM.

Die Beitragsrückzahlung iu der Augestellteu-
versicherung.

Die neue A-ngestelltenverstcherung kennt für den Ein¬
tritt ihrer Leistungen lange Wartezeiten . Während - -der
ersten zehn Jahre werden für m ä -n n li che V er s i cherte
überhaupt keine Renten gewährt . Um diese Härten zumildern , sieht -Las Gesetz während der Warte - oder Ueber-
ga-ngszeit -die B ei trag s r ücker st a 1 tun g vor , die Noch
sehr wenig bekannt ist.

Verstirbt während dieser Zeit ein Versicherter, so stehtnach § 398 des Angestelltsnversicherungsges -etzes der hinter-
lassenen Witwe oder dem Witwer oder , falls solche nicht vor¬
handen sind, den hinterlassenen Kindern unter 18 Jahrenein Anspruch aus Erstattung der Hälfte -der für den -Ver¬
storbenen e'ingezahltsn Beiträge zu . Bei der freiwilligen
Versicherung werden drei Viertel der von dem freiwillig
Versicherten -eingezah-lten Beiträgen - zurückerstattet. Der
Anspruch verfällt , wenn er nicht innerhalb eines Jahres
nach idem Tode des Versicherten geltend gemacht wird . Vor¬
aussetzung ist, daß der Versicherte bis znm Eintritt der -Er¬
werbsunfähigkeit oder dem Tode die Anwartschaft aufrecht-
erhalten , das heißt die vorgeschriebenen Beiträge bezahlt hat.Die Hinterbliebenen - brauchen mit dem Verstorbenen
zur Zeit des Todes nicht in häuslscher Gemeinschaft gelebt
zu haben , von ihm auch nicht aus seinem Arbeitsverdienst
unterhalten -worden - zu sein. Der Nachweis der Bedürftig¬keit der, Witwe oder des Witwers ist auch nicht erforderlich.
Uneheliche Kinder einer männlichen Person haben keinen
Anspruch, Wohl aber diejenigen einer weiblichen. Stief¬kinder kommen nicht in Betracht , ebensowenig Enkel. Bei
der Pflichtversicherung wird die Hälfte der
für den Versicherten ein - gezahlten Beiträge
zurückerstattet, -auch wenn sie der Arbeitgeber tat¬
sächlich allein getragen hat . Bei teilweiser Pflichtversiche¬
rung -und teilweiser freiwilliger Versicherung sind die Bei¬
träge entsprechend zur Hälfte oder zu drei Vierteln zu er¬
statten.

Bei den hohen Beiträgen der Versicherung kommen ganz
ansehnliche Beträge für die Rückerstattung in Betracht . Ist
zum Beispiel für einen Versicherten in der -Klasse 6 - mit dem
vollen Monatsbeitrag von 16,60 Mk . gesteuert worden -, so
beläuft sich der zurückznersta-ttende Betrag nach Ablauf von
auch nur fünf Jahren auf rund 500 Mark . Die Anträge auf
die Beitragsruckerstattung sind unter Beifügung -der
Quittungskarte und der Sterbeurkunde für den Verstorbenen
direkt beim Rentenausschuß der Reichsversicherungsanst-alt
in Berlin - Wilmersdorf anzubringen.

» »»
Ein gefährlicher Weg . Der Steinpfad , der die Eenossen-

schaftsstraße mit dem Kanalweg vom Sportpark bis zur
Schleuse verbindet , ist in einer Länge von ca . 50 Meter
aufgerissen, auch ist ein Grabensteg fortgenommen und
durch ein schwankendes Brett ersetzt . Die Firma Goedhardt
führt dort Arbeiten aus und hat den Weg aufgerissen; da
der Weg von Fußgängern auch abends viel benutzt wird,
die Baustelle aber nicht abgesperrt ist, liegt die Gefahr nahe,
daß Jemand in die Grube hineinläuft und Schaden nimmt.
Es ist deshalb sehr notwendig , wenn für Abhilfe rechtzeitig
gesorgt wird.

Nicht abgeholte Gewinne . Die Mitglieder des Bau¬
arbeiter -Verbandes werden an dieser Stelle nochmals darauf
hingcwiesen, daß beim letzten Sommerfesl auf die Los¬
nummern 508 , 523 , 18 und 314 Gewinne entfallen sind.
Sie können im Bureau gegen Vorzeigen der Lose abgeholt
werden.

Rüstrlnger Sommertheater . (Aus dem Theaterbureau .)
Wir machen ganz besonders aufmerksam, daß die für heute
angekündigte Aufführung Wie einst im Mai zu ganz
kleinen Preisen im Friedrichshof stattfindet . Morgen
Mittwoch ist wieder ein Gastspiel in Görings Saal . Zur
Aufführung kommt die Operette Hoheit tanzt Ta -Tao , eben¬
falls zu ganz kleinen Preisen . Besondere Theaterzettel
werden zu beiden Aufführungen nicht verausgabt . — In
Vorbereitung befindet sich ein Sudermann -Abend — Gast¬
spiel Clara Michels -Kneisel — Heimat.

Rosenfest im Monopol . Im Case Monopol findet
am 9 . Juli wieder ein Rosenfest statt . Zu dem Rosenfest
hat Kapellmeister Fr . Stephani ein besonderes Programm
aufgestellt.

Wllhelmshavrn , 7 . Juli.
Die MMonen -Einkommen in der Provinz Hannover.

Das Ergebnis der preußischen Einkommensteuerstatistik
für das Steuerjahr 1913/11 zeigt , daß das schon im Vorjahre
zutage getretene Ansteigen ! dev -Einkommen auch bei Äen gro¬
ßen und MesenÄNkvimmm a-ngchäkten hat . Ein steuerpflich¬
tiges Einkommen von über 30500 bis 100 000 Mark haben
insgesamt 22 239 (im Vorfahre 20 999) Zensiten , davon in
den Städten 18 051 ( 17122) , auf dem Lande 1185 (3877).
Ein Einkommen von über 100 000 bis 500000 Mark ver¬
steuern insgesamt 1116 (1136) physische Zensiten , ein solches
von über 600 000 bis eine Million Mark 112 ( 138 ) Zensiten.
Auch die Zahl derjenigen Zensiten , die zu einem Einkommen
von mehr als einer Million Mk. veranlagt sind, ist gestiegen.
Sie beträgt 89 gegen 87 im Vorjahre ; 67 entfallen davon auf
die Stadtkreise , 22 auf das Land.

Zn einem Einkommen von über 160 000 bis 500 000
Mark sind in der Provinz Hannover für das SteNerjahr
1913/11 163 ( 151) Zensiten veranlagt . Für den Regierungs¬
bezirk Hannover sind allein 85 (78) Zensiten in dieiser Ein¬
kommens gruppe ausgewiesen ; an zweiter Stelle steht Ser
Bezirk Lüneburg Mit 35 (30) Zensiten , Osnabrück folgt mit
18 ( 18) , Regierungsbezirk HWesheim 16 (16) , der Bezirk
Stade zählt 6 (6) und der Regierungsbezirk Nurich 1 (3) .
Ein Einkommen von über 600 000 bis 600000 Mark ver¬
steuern nur die Regierungsbezirke Osnabrück 1 ( 1 ) , Lüne¬
burg 1 (1 ) . Stade 1 ( 1 ) . Mit einem Einkommen von mehr
als 600 000 bis über -Sine Million Mark sind im Regierungs¬
bezirk Hannover noch 4 (4) Personen , nämlich 2 (2 ) mit
600 000 bis 700 000 Mark ( 1 mit 700 000 bis 800 000 Mark)
und 2 (1) versteuern das Riefeneinkomtmen von mehr als
1 Million Mark.

Dis nächstjährige Statistik be'änspvUihtbesonderes Inter¬
esse, da sie die Wirkungen des Genevalpardons erkennen
lassen wirbt - - '

Nordenham . Der Konsum - und Sparverein Untsrweser
hält am Donnerstag den 9 . IM , abends pünktlich 8j ( Uhr,
in Kohners -Lokal eine Mitgli -ed -er - Verfammlun g
mit folgender Tagesordnung ab : 1 . Konsumverein oder
Rabattsparverein ? Referent : Sekretär Hans Deisel aus
Bremerhaven . 2 . Wahl mehrerer Genossenschaftsrats-
witglieder . 3. Genossenschaftliche Angelegenheiten . Es ist
unbedingt notwendig , daß die Versammlung , besonders auch
von Frauen , zahlreich besucht wird , schon weil für den Ge¬
nossenschaftsrat Neuwahlen vorzunehmen sind, da mehrere
Genossenfchaftsratsmitglieder , darunter das langjährige und
sich um die Genossenschaft sehr verdient gemachte Genossen-
schcftsrvtsmitglied Adolf Clauss-en, den Ort Nordenham ver¬
lassen. , , -

Neueste Nuchviehteir.
Paris , 7 . Juli . Der radikale Deputierte Ardec, der

für das Dreijahrsgesetz gestimmt hatte , brachte einen Gesetz¬
entwurf ein, durch den die Rückkehr zur zweijährigen Dienst¬
zeit ermöglicht werden soll . Er schlägt vor , alljährlich
40000 Freiwillige anzuwerben , die sich verpflichten sollen,
fünf Jahre zu dienen und dafür einen erhöhten Sold und
nach Beendigung des Militärdienstes eine Prämie von
2500 Francs erhalten würden.

Valladolid (Spanien ) , 7 . Juli . Mn Ausstand in den
hiesigen Gießereien hat gestern abend einen emsteuC -h-arakter
angenommen . Polizei und Gendarmerie wurde von der
Menge mit Sternen beworfen und -sie mußten daher mit der
blanken Waffe Vorgehen. Mehrere Polizeibeamts und
Gendarmen sowie mehrere Ausständige wurden leicht -ver¬
letzt . Auch , eine Reihe von Verhaftungen wurden vor¬
genommen . Gendarmeriepatronillen durchziehen -das Innere
der Stadt.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.)

Nach Heldmühle. Mit der Kritik am Bürgerverein sind wir
völlig mit Ihnen einverstanden, aber wir können die Kritik unmög¬
lich innerhalb eines Bersammlungsberichtes, der nur objektiv refe¬rieren soll, unterbringen . Schreiben Sie einen kritisch gehaltenen
selbständigen Artikel über die angedeuteten wirklich Kritik ver¬
dienenden Dinge ; wir werden ihn dann gern veröffentlichen.

Nach Oldenburg. Ist in Nummer 150 vom 1 . Juli gebrachtworden.

Wetterbericht für de»» 8 . J »,li.
Etwas wärmer, schwachwindig , meist wolkig , erneute Regen¬fälle. Gewitter nicht ausgeschlossen.

Arbeiter , agitier t sir km Zeit,,,!
Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Feuilleton und denubr^ en Te,l : IosefKllche; für Lokales und Aus dem Lande:Oskar Hunlrch. - Verlag von Paul Hug, Rotationsdruckvon Paul Hu -g L Co . in Rlistringen.

Hierzu eine Beilage.
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LonLerl-
Adenä

Zerienunterricht.
Lehrer erteilt während der Ferien
Nachhilfeunterricht. Mätz. Berechn.
29481 Lilienburgstr . 45, 1 . l.

MülliW ft ! » W i ll.

Deutscher Bauarbeiter-Verband
— Zweigverein Oldenburg i . Gr . —

Wegen Nichtanerkennens des Tarifes sind die Vaugeschäfte
in Cloppenburg und Umgebung bis auf die Firmen E. Th obe
H. Liedtmeyer und Joseph Friedrichs, welche den Tarif
anerkannt haben ,

g ? sP 01 ? Vt.

Die Berufskollegen werden dringend aufgefordert , das Cloppen-
burger Gebiet , so weit die gesperrten Geschäfte in Frage kommen,
zu meiden und Solidarität zu üben . s3077

Ammi » WstriWii
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht.

SonnaVend den 11. Juli , abends 8 .3V Uhr,
in Sadewassers Tivoli , Gökerstraße:

Tagesordnung r
1. Statuten -Aenderung <Z 3 Abs. 1 und 2, Z 13, Z 16;

der Eeschäftsanweisung : ßZ 2 und 27).
2 . Wahl von 2 vollamtlich anzustellenden Vorstandsmitgliedern.
3 . Neubauten an der Rüstringer Brücke.
Die Mitglieder haben sich zu legitimieren.
Der Aussichtsrat des Bauverems Rustrittgen.

Behrens, Vorsitzender. s2901

Sterbetage „Zriede"
, Rüstringe«

(früher Bereinigung zur Unterstützung bei Sterbefällen , Bant ) .
Sonntag den IS . Jnli 1914 , nachmittags 2 Uhr anfangsnd

Versammlung
im Rathausrestaurant Rüstringen I.

1 . Hebung der Beiträge . 2. Aufnahme neuer Mitglieder.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Kinder - Sterbekasse

genehmigt ist. Die Mitglieder können ihre Kinder zur Aufnahme
anmelden . Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pf ., der vierteljährliche
Beitrag 50 Pf . , ohne Rücksicht auf die Zahl der Kinder . Nähere
Auskunft bei der Hebung . (3071) Der Vorstand.

! i

Oldenburg.
Sonntag den IS . Jnli und Montag

den iS . Juli:

auf dem Schützenplatz in Osternburg , an
der Schützenhofstraße.

zestzug der Gewerkschaften.
Aufstellung des Festzuges nachmittags
2Ve Uhr auf dem Waffenplatz.

Am ersten Tage:

Gsstzes Guirteuksirzeirt
Maffenchöre , turnerische Aufführungen.

Am zweiten Tage:
BoiUairt- Lerrerrrv-iE.

Festredner:

W1eiseketmL .» Imi>-Mmii
Auf dem Festplatz sind Buden aller Art,

Schaukel , Karussell usw . vertreten.
Tanz im Schützenhof und im Riesen -Tanz-

zelt auf dem Festplatze . Eintritt Herren
20 Pf ., Damen 10 Pf . Am zweiten Tage
Eintritt frei.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

3094 ) Das Gewerkschaftskartell.

Oldenburg.
Die Sperre über die Firma Richter aus Dessau

am Neubau des Landtagsgebäudes
DM" ist aufgehoben!

ZMMrbmd Ser WM». ZM.
3087) I . A . : Der Vorstand.

Nähmaschine
spottbillig zn verkaufen.
3084) Mitscherlichstraße 9, pari.

LoriLerl-

Neues Geschäft ans Kiel.

SWk .
"

Es kommen zum Verkauf wirkl.
gute Waren zu spottbill . Preisen.
Große Auswahl in neuen und v.
feinen Herrschaften getragenen
Jackett-Anzügen , Hosen , Jacketts,
Damen - Kleidern , Schuhwaren,
Knaben -Anzügen , Gummi -Mäntel
usw . Heinrich Bialystoek,
Neue Wilhelmshavener Straße 45

Ecke Schillerstraße . )30S6

LivFstr . Osnossönsod . na . dssollr . HuttMiodt.

Infolge des Frössen ^ .nclranFes
unserem

riodtsn wir äis ärinZenäs Litte an unsere

Aesdrtsn LlitZlieäer , 2 um Linkaut » »Sg-

lieLst S ! v Voru » t1t » 888l « i » ckvi» 2U

wüblsu , äa alsäann eins suebASmässs Ls-

. . äisnunA LUAesiobert weräsn kann

s8ÄUMt 8l!kW.
Slir88Il8Ü

'
S88K ?i.

3082

voWkrstÄg äkv 9 . M1914:

kilen - kelt

- ::: L.uk allAsmsiuou IVuusob :::-
üuäsk OooosrstaZ äso 9 . fluli 1914 sio Rossuksst statt,
vsrbrmcksu mit siosm Zaus bssooäsrso Loussri -^ bsuck.

kdl « 8iL :

1 . MbölunZso , Uarsok . 1VaAosr -8oootg .K
2. Läus -us io äis Lsrus , IValrsr . Lsoirsr
3. LivZalsböbls , Ouvsrturs . Nsockslssobo
4. pssr kMt , Luitts I . OrisK
5a . IVsoo äob einmal äsr llörrZott rvär, Lisck

a . ä . Optt . : ,Oas MoäsUrioä . . . . Ltsxaoi.
Sb . fluobbsi im Llsu ! Lisck a . ck. Opsrstts:

Das Linäsllrinck . . Ltspaoi
6. La Oiosooäa , Lallst . Looollislli
7. Lin ImmortsUsokravs aukLortrinAS Ltrab LossolrraoL
8 . Nisntsi , Ouvsrturs . IVaZnsr
9 . Liobtsrtao 2 äsr Lräuts . Lubiostsio

10 . Lsissr , IValrsr . . . . Ltrauss
11. Laust , Laotasis . Oouooä
12. Lolooaiss io il -vur . Oboxin

Ls lackst Zao2 srZsbsost sio

br . Llepani XVilk . (Zuintinx
Laxsllmstr . u . Lomxonist

3089

Deutscher W58

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 7. Jnli,

abends Uhr:

BlllmmMlNlm - Sitz«
in Sadewassers Tivoli.

Vollzähliges Erscheinenerwartet
Die Ortsverwaltung.

Bnilter MrgttWteil
Heute sowie jeden Sonntag r

Anfang 4 Uhr. iS

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Wir machen unsere geehrten Mitglieder darauf aufmerk¬
sam, daß heute und morgen

MikverMW -Mw
in den Verteilungsstellen abgegeben werden müssen.

3083 ) Der Vorstand.

AM » MI « W UM

II. gossnfösl 1914

Deutscher

BmMter- VerbM
Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen jt2 59

WM " gesperrt. -MW
Die Berufskollegen werden drin¬

gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.

Die Ortsverwaltnng.

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstrtngen.
Am Mittwoch den 8 . Juli 1914

abends 8^ Uhr:

MMen-TerlmmlW
der Klempner

bei Halweland , Grenzstr.
Vollzähliges Erscheinen der

Kollegen ist dringend erforderlich.
3098) Die Branchenleitnng.

WM - MWMü

Donnerstag den 9 . Jnli , H
abends 8 Uhr:

Versammlung
in Sadewassers Tivoli.

Wichtige Tagesordnung!
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

1
Laut Versammlungs - Beschluß

vom 16. Juni 1914 müssen Arbeits¬
lose sowie Zugereiste sich vor dem
Umschatten auf dem Büro , Rüst-
ringer Str . 28 , abends von 7 bis
8 Uhr meiden s2524

Der Vorstand.

WM . 7
— Bezirk Aceum . —

Nachruf!
Am Montag den 6 . Juli

entschlief nach kurzer heftiger
Krankheit der Genosse

Mim Ist üell.
Wir werden dem Ver¬

storbenen ein ehrendes An¬
denken bewahren.
3072) Der Vorstand.

» geromin » cm.

rlachvaft

Montag früh verstarb nach
kurzer heftiger Krankheit
unser Mitbürger

Mm Ikl lisll
im Alter von 49 Jahren.
Er war ein eifriger Mit¬
bürger unseres Vereins , sein
Andenken werden wir in
Ehren halten.
3073) Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 9 . Juli,
nachm. 4 Uhr , in Accum statt.
Die Mitglieder werden ge¬
beten, sich zahlreich im Ver¬
einslokal zu versammeln.

Danksagung. ^
Allen meinen Kollegen und Be¬

kannten , welche meiner lieben
Mutter das Geleit zur letzten
Ruhestätte gegeben haben , sagen
wir unfern herzlichsten Dank.
HM. Niemm und Mille.

v . W>
il. BosönkLLt1814

I»



Beilage.
28. Jahrg. Rr. 156. AMkulschesAolksblalt Mittwoch

- en 8. Juli 1914.

Der elsaß - lothringische Landesparteitag . -Sonnabend
abend wurde in Straßburg der Parteitag der sozialdemo¬
kratischen Partei für Elsaß -Lothringen eröffnet . Anwesend
waren 92 Delegierte , ferner der Genosse Bartels vom
Parteivorstand und die Vertreter der benachbarten Brnder-
organffationen aus Bayern , Württemberg und Baden . Aus
dem Bericht des Parteisekretärs Hueber geht hervor , daß die
Mitgli -ederzahl, die i-m Jahrs 1913 6229 betrug , im ab-
gelanfenen Geschäftsjahre auf 7508, -darunter 696 Frauen,
gestiegen ist. Ebenso erfreulich ist auch der Kassenbericht.
Die Einnahmen der Landeskasse betragen 7403 Mark , wo¬
von allein nach Berlin 3772 Mark abgeliefert worden sind.
Dieser abgelieferte Betrag ist noch nie erreicht worden.

In der Diskussion über den Geschäftsbericht erklärte
Genoss« Bartels -Berlin zu dem Antrag auf Schaffung eines
Partsisekretariats für den Oberelsaß , daß der Parteivor¬
stand heute schon zwei Sekretäre für Elsaß -Lothringen be¬
solde, l>aß er aber die Frage eines erhöhten Agitations-
zufchusses wohlwollend prüfen werde . Der Antrag auf
Schaffung eines Sekretariats wurde dem Landesvorstand
zur Befürwortung überwiesen . Ein 'weiterer Antrag,
Doppelmandate nicht zuzulassen, wurde vom Genossen
Emm-el als unpraktisch und für Elsaß -Lothringen nicht
durchführbar bezeichnet. Der Antrag wurde nach kurzer
Debatte dahin erledigt , daß -man zur Tagesordnung über¬
ging . In der Abstimmung über die vorliegenden Anträge
wurde ein Antrag angenommen , der besagt, der Landes¬
parteitag möge dahin wirken , daß in Zukunft mehr über
die Grundgedanken des Sozialismus als über politische
Streit - und Zeitfragen gesprochen werde.

In der Sonntags - Vormittagsverhandlung wurde zu¬
nächst über den Antrag der Mülhauser Parteigenossen , beim
Kaiserhoch und auch -beim Verlesen von kaiserlichen Hand¬
schreiben sitzen zu bleiben , debattiert . Genosse Grumbach-
Paris sprach zu dem Antrag , worauf Genosse Peirotes
folgende Erklärung für die sozialdemokratische Landtags-
fraktion abgab:

„Die sozialdemokratische Landtagssraktivn befaßte sich
bereits vor zwei Jahren mit der Frage des Verhaltens
beim Ausbringen eines Kaiserhochs im Parlament . Aus¬
gehend von der Annahme , daß dieser Handlung eine

. politische Bedeutung nicht zukomme, überließ sie es jedem
einzelnen Fraktionsmitgliede . nach eigenem Gutdünken,
seinem eigenen Geschmack entsprechend zu handeln . Nach¬
dem aber die Regierung und mit ihr die bürgerliche Presse
aus der Frage des Verhaltens der Sozialdemokraten beim
Kaiserhoch eine Staatsaktion gemacht und das verschiedene
Verhalten im Parliament -dahin verstehen, daß die sich
von ihren Sitzen erhebenden oder sich aus dem Saal ent¬
fernenden Genossen damit , der Kundgebung für den Mo¬
narchen zustimmen , während nur die im Saale sitzen
bleibenden Genossen eine Gegenkundgebung veranstalten,
erklärt die Fraktion , daß sie geschlossen jede moirarchische
Kundgebung äblehnt und auch in der Entfernung aus dem
Saale beim Ausbringen des Kaiserhochs oder beim Ver¬
lesen einer kaiserlichen Botschaft eine Gegenkundgebung
erblickt. Desgleichen lehnt dis Fraktion ab, künftig einer
etwaigen Aufforderung des Präsidenten , bei einer -solchen
Gelegeicheit sich von den Plätzen zu erheben , Folge zu
leisten.

"

Dieser Erklärung wunde einhellig zugestimmt.

Im wetteren Verlauf der Verhandlungen des Sozial¬
demokratischenParteitages für Elsaß -Lothringen wurde auch
die Frage eines Kopfblat tes für Elsaß -Lothringen erwähnt

Frrrittetsir.

Wilhelm * HsrfeireLemeV.
(19 . April 1837 bis 3 . Juli 1889.)

Von Wilh ekm B los.
Als er -vor fünfundzwanzig Jahren starb, war er eine

der populärsten Persönlichkeiten der deutschen Sozialdemo¬
kratie , und sein Bildnis hing in Tausenden von Proletarier-
Wohnungen. Die schnellebige Generation von heute weiß
wenig oder nichts mehr von ihm , soweit sie nicht eine be¬
sondere Vorliebe für die Beschäftigung mit der Vergangen¬
heit hat . Der dies schreibt, hat ihm seinerzeit nah -egest-anden
und unternimmt es darum heute gern , an die Verdienste
dieses Mannes um die deutsche Arbeiterbewegung zu er¬
innern.

Den wenigen Zeitgenossen von heute , die ihn persönlich
gekannt , wird feine charakteristische Erscheinung noch leben¬
dig vor Augen stehen.

Ein echter Westfale, hatte er seine Freude daran , wenn
das -berühmte Wort Heines von den „sentimentalen Eichen"
auf ihn angewendet wurde . Dies geschah oft , weil es so
sehr zutraf.

Er war zu Arnsberg geboren — mit dem berühmten
Maler Hasenclever war er , soviel ich weiß , nicht verwandt —
und besuchte dort das Gymnasium , um sich für ein Uni¬
versitätsstudium vorzübereiten . Dies mußte aber Familien¬
verhältnisse halber aufgegeben werden , und er erlernte die
Lohgerberei . Als ein frischer fröhlicher Junge ging er auf
die Wanderschaft, wobei er durch fast ganz Deutschland und
dcrrch Oberitalien kam. Sein angenehmes Wesen erwarb
ihm viele Freunde , die ihm durchs Leben anhänglich
blieben. Er widmete sich der Turnerei und- kam einst mit
ün-er Turnerdftpiutatton zu Ludwig Uhland , der seine
Freude an dem! zukunstssrohen jungen Mann -hatte . In der

und vom Genossen Bartels -Berlin betont ,
-daß der

Parteivorstand mit der Schaffung eines Kopfblattes ein¬
verstanden sei. — Darauf referierte Genosse Peirotes
über den Bericht der Landtagsfraktion , der mit Beifall ent¬
gegengenommen wurde . — Genosse Emmel sprach über
die Gemeinderatswahlen und rügte vor allen Dingen , daß
entgegen einem Parteitagsbeschluß mehrere Ortschaften , da¬
runter auch Colmar , Kompromisse mit den bürgerlichen
Parteien schon im ersten Wahlgang geschlossen haben . —
Genosse Grumbach - Paris verteidigte das Verhalten der
Colmarer Genossen als einen Akt der politischen Notwehr.
Einstimmig wurde folgende Resolution zu den Gsmei-nde-
ratswahlen angenommen:

„Die Landesversammlung spricht den Parteigenossen,
-welche anläßlich der Gemeiuderatswa -Hlen gegen den Be¬
schluß der vorjährigen Laudesversammlung gehandelt
haben , ihre Mißbilligung aus und erwartet , -daß die
Parteigenossen ihren demokratischen Pflichten der Unter¬
ordnung unter die Beschlüsse-der Gesamtpartei in Zukunft
ausnahmslos gerecht werden .

"

Dann sprach Abg . B ö h l e kurz über die Wichtigkeit des
Internationalen Kongresses in Wien . Hierzu wurde
folgende Resolution angenommen:

„Der Landesparteitag der elsaß - lothringischen So¬
zialdemokratie würde es begrüßen , wenn auf -dieJnitiative
der deutschen, und französischen Genossen der Inter¬
nationale Sozialistische Kongreß in Wien in Ueberein-
stimmung mit dem Jenaer Parteitag 1913 erklären würde,

-daß die Gewährung der republikanischen Autonomie an
Elsaß -Lothringen im Rahmen des Deutschen Reichs die
-günstigste Basis schaffen würde zu der im Interesse des
Weltfriedens gebotenen deutsch-französischenAnnäherung .

"

Als Delegierter für Elsaß -Lothringen wurde Partei¬
sekretär Genosse Huber gewählt . Die Vorstands - und Kon¬
trollkommissions - Wahlen ergaben einstimmig die Wieder¬
wahl der bisherigen Genossen.

Parteidifferenzen im Agitationsbezirk Frankfurt a. M.
Vor einigen Wochen mußten wir berichten , daß auf den
Generalversammlungen derParteivereine für die Reichstags-
walhlkveise Höchst a . M . und Hanau , deren Gebiet sich nicht
nur bis an die Tore ider Stadt Frankfurt erstreckt, sondern
zu denen große Arbeitervororte der Stadt gehören , lebhafte
Klagen gegen die politische Haltung der Frankfurter Volks¬
stimme erhoben worden seien . Auf den Generalversamm¬
lungen beider Kreise wurden Entschließungen angenommen,
die -eine Aenderung -der politischen Halltnng des Frankfurter
Parteiblattes verlangten . Die Delegierten ldes Wahl¬
kreises Höchst a . M . beschwerten sich daneben noch besonders
über ldas Verhälten des Genossen Quarck. Hiergegen hatte
sich die Generalversammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins von Frankfurt a . M . gewandt , die in den Vorwürfen
gegen Quarck -einen unzulässigen Angriff auf dessen parla¬
mentarische Tätigkeit erblickten.

Alle dies-e Vorgänge führten zu einer eig-shenden Er¬
örterungen der Preßkommisfion , die aus Vertretern aller
Wahlkreise besteht, di« zum Verbreitungsgebiet der Frank¬
furter Vvlksstimme gehören . Nach einer stundenlangen Be¬
sprechung wurde eine Verständigung erzielt , von der Preß-
koMmissionund Redaktion in nachstehender Erklärung Mit¬
teilung machen:

„ Erklärung.
Von den auf der Höchster, Frankfurter und Hanauer

Generalversammlung gefaßten Beschlüssen hat die Preßkommis-
sion Kenntnis genommen und nach eingehender Besprechung mit

Politik fühlte er sich zunächst von -der Fortschrittspartei an¬
gezogen, bei der sich damals die Reste der bürgerlichen Demo¬
kratie -von 1848 befanden . Während des großen preußischen
Verfossnngskonflikts der sechziger Jahre ging Hasenclever
zur Journalistik über -Und redigierte in Halver in West¬
falen 1862 ein kleines demokratisches Blatt , dte Westfälische
Volkszeitum-g , in welcher er mit Mut und Geschick gegen das
Bismarchche Gewaltregiment ankämpfte.

Indessen sah Hasenclsver bald ein , daß die Fortschritts¬
partei nicht geeignet sei, Bismarck zu überwältigen , den
Militarismus zu zähmen und in Preußen ein parlamen¬
tarisches Regiment einzu-Mhren.

Um diese Zeit erschien Ferdinand Lass alle im
Rheinland und hielt dort seine stürmischen Agita -tionsver-
sammlungen ab. Hasenc-leder ward von dieser imposanten
Persönlichkeit, die -gleich einem glänzenden Meteor in die
Erscheinung trat , sogleich gewonnen . Er wurde überzeugter
Lassalleaner und ist es geblieben , so lange er lebte. Die
innerhalb der -Sozialdemokratie vergehenden Veränderungen
konnten -ihn ldarin nicht beirren . Er trat dem von Lasfalle
gegründeten Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein bei und
wurde 1868 dessen Kassierer . Dann wurde er Mitarbeiter an
dem von Herrn v . Schweitzer -geleiteten Sozialdemokrat , und
1869 wurde er in einer Nachwahl von dem Kreise Duisburg
in den Norddeutschen Reichstag gewählt . Es kam der
Deutsch-Französische Krieg . Der Sozialdemokrat schrieb da¬
mals : Sieg Napoleons bedeutet Niederlage der sozialistischen
Arbeiter in Frankreich , bedeutet die Allmacht der bonaparti-
stischen Soldateska in Europa , bedeutet vollständige Zer¬
stückelungDeutschlands . — Die parlamentarischen Vertreter
der Lassalleaner , Schweitzer und Hasenolever , stimmten
darum für die Kriegsanleihe , und Fritzsche schloß sich ihnen
an ; Bebel und Liebknecht enthtelten sich der Abstimmung,
weil sie nicht den Anschein erwecken wollten , als billigten sie
die Politik Bismarcks.

Hasenclever ward als Landwehrmann eingezoggn und

der Redaktion eine Verständigung zwischen beiden Teilen dahin

erzielt , daß die persönlichen Vorwürfe teilweise auf urigen Vor¬

aussetzungen beruhen , daß aber die Redaktion sich bemaheu
wird , die sachlichen Wünsche der Parteigenossen nach Mer Rich¬

tung zu berücksichtigen. Die Preßkomrmssion.
Die Redaktion.

Gero KH-ksetzrrfLl Latzes
Jahresbericht des Bremer Gcwerkschaftskartells. Die

Bremer Gewerkschaften haben nach dom soeben eMenenen
Jahresbericht des Bremer Gewerkschaftskartells für 1913

trotz der wirtschaftlichen Krise und des ungünstigen Aus¬

ganges des Werftarbeiterkampf -es noch eine Zunahme von
137 Mitgliedern zu verzeichnen. Das Berichtsjahr schloß
mit einem Bestand von 34 667 männlichen und 3274 weib¬

lichen Mitgliedern . Von den größeren Gewerkschaftenhatten
einen Zuwachs -an -Mitgliedern zu verzeichnen: die Bau¬
arbeiter , Metallarbeiter,Transportarbeiter , Brauereiarbeiter
und Zimmerer . Wenn auch der Metallarbeiterverband unter
diesen Gewerkschaften figuriert , so beweist das , daß die
planmäßige Züchtung gelber -Werkvereine — die nach dem
Werstarbeiterkampfe einf-etzte — nicht den Erfolg gebracht
hat , den die Werftbüsitzer sich davon versprochenhaben . Dieses
Vorgehen der Werftbesitzer beantworteten die beteiligten
Gewerkschaften mit einem Beschluß, wonach solche Mit¬
glieder , die sich einem Werkverein ang -eschlossen haben , aus
der Mitgliederliste des Verbandes zu streichen sind.

Angesichts der systematischen Hetze gegen die freien
Gewerkschaften ist der Verlaus der Lohnbewegung derBremer
Gärtnergehilfen von besonderem Interesse . Wohl selten hat
der Unternehmerterr -or -bei einem Lohnkampfe solche Blüten
geti-eben, wie bei diesem. Wer nur im Verdacht stand,
organisiert zu sein , wurde entlassen. So entließ ein größerer
LaMchastsgärtner seine sämtlichen Arbeiter — bis auf
einige „Getreue " — im Laufe des letzten Halbjahres 1913
dreimal , weil sie ihm „verdächtig " -erschienen. Anfang dieses
Jahres haben die Gärtnereibesitzer -die schwarzen Listen er¬
neut zirkulieren lassen und aufg-efordert , die ungünstige Zeit
des Winters auszunutzen , ihre Betriebe von allen Organi¬
sierten zu säubern . Aber nicht ein einziges Mitglied des
Verbandes der Gärtner hat infolge dieses Terrors der
Organisation den Rücken gekehrt, lieber 100 Gärtnerei-
arbeiten wurden gemaßregelt , aber ebensoviel sind dem Ver¬
bände wi-gder beigetveten.

Buchhandlungsgehilfen und Buchgewerbeausstellung.
Die bürgerlichen Buchhandlungs -gehilfen- haben die Bu -gra
z-um Anlaß genommen , allerlei Festlichkeiten zu veranstalten.
Demgegenüber lenkt der Zentralve -rband der Handlun -gs-
gohilfen, als Organisation -der freigewerkschaftlichen Buch-
handlungsgehilfen , durch die soeben erschienene Nr . 14 seiner
Handlungsgehilfen -Zeitung die Aufmerksamkeit auf die
soziale Notlage der im Buchhandel beschäftigten Ange¬
stellten . Die als Sonderausgabe für die Bugra a-usgestattete
Handlungsgehilfen -Zeitung frischt zunächst die im April
1905 vor dem -Beirat für Arbeite-rstatistik gepflogenen Ver¬
handlungen über die Arbeitszeit in Kontoren wieder auf,
durch die ldamals festgestellt wurde , daß -gerade im Leip¬
ziger Buchhandel überaus lange Arbeitszeiten vorherrschend
sind, daß „die Leute wochenlang ohne -genügende Mittags¬
pause bis tief in -die Nacht hinein zu arbeiten haben und am
andern Morgen wieder früh heraus müssen.

" Einen greif¬
baren Nutzen haben jene Verhandlungen freilich nicht ge¬
habt . Die gesetzgebenden Körperschaften fühlten sich trotz¬
dem nicht genötigt , die übermäßige Ausnutzung der Arbeits¬
kraft einzuschränken. Die Entlohnung der Buchhcmdlungs-

mußte nach Frankreich marschiere ; in seinen Lebens¬
erinnerungen hat er diese Episode interessant geschildert,
namentlich seine doppelte Qualität als Landwehrmann und
Reichstagsabgeordneter . An blutigen Aktionen brauchte er
nicht mehr töilzunehmen.

Nach dem Kriege wurde er , als Herr v . Schweitzer un¬
möglich geworden war , zum Präsidenten des Allgemeineil
Deutschen Arbeitervereins gewählt . Jetzt befand er sich aus
dem Höhepunkt seiner politischen Laufbahn . Der von Natur
so gutmütige Mann war nicht zum Diktator veranlagt , wie
es Lass-alle und Schweitzer gewesen. Unter ihm herrschte im
Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein mehr Bewegungsfrei¬
heit , über trotzdem erreichte die Organisation zu dieser Zeit
einen Mitglioderstand , wie sie ihn vorher nie gehabt . Im
Neuen Sozialdemokrat , den Hasselmann redigierte , erschienen
eine Menge volkstümlicher und schwungvoll geschriÄener
Leitartikel aus Haseuclevers Feder.

1874 wurde Hasenclever von Altona wieder in den
Reichstag entsandt . Dort wurden die Verhandlungen , ein¬
geleitet , welche schließlichzu dem Gothaer Kongreß von 1875
und zur Verschmelzung der bis dahin -sich so heftig be¬
kämpfenden -beiden sozialdemokratischen Richtungen der
Lassalleaner und der Eisenacher führten . Die Arbeiter¬
massen drängten zu dieser Verschmelzung, von der ab erst der
Aufstieg der Sozialdemokratie in Deutschland begann.

Mit dieser Verschmelzung mußte Has-enclever die Macht-
stellnng a-ufgoben , die er als Präsident des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins -inne hätte . Dennoch tat er alles,
um die alte unheilvolle Zersplitterung aus der Welt zu
schaffen. Hätte er seine Stellung benutzen wollen , um zu
mtrrgreven , so hätte er die Vereinigung zwar nicht Per-
hrn ^ rn , aber verzögern und erschweren können. Wer der¬
gleichen -lag feiner grundehrlichen Natur fern.

^
Man Wählte ihn in den zu Homburg domizilierten Vor-

swnd der neum SMalistrschen Arbeiterpartei Deutschlands.Er -legte diesen Posten aber bald nieder und trat Ende 1875



geholfen ist niedrig , besonders schlecht ist sie in Leipzig, wodie Angestellten .darüber klagen , daß sie zu-m Teil noch ge¬ringer bezahlt werden , .als dis in denselben Betrieben be¬
schäftigten Handelshilfsarbeiter . Diese Tatsache erklärt sichdaraus , -daß die Hilfsarbeiter wiederholt gewerkschaftliche
Machtmittel angewsndet haben , uw sich höhere Löhne zuerkämpfen . Die Buchhan -dlungsgchilfen haben es aber nur
zu der passiven Resistenz vom Jahre 1907 in Leipzig ge¬bracht. Diese Bewegung konnte keinen vollen Erfolg er¬
zielen , weil ihr die deutschnationalen Buchh-andlungsgehilfönein den Rücken fielen . Was die Unternehmer ihren An¬
gestellten alles zu bieten wagen , geht daraus hervor , daß
sich die Firmen F . Volckmar , L. Staackmann und
Carl Knobloch einen Vertrag haben unterschreiben
lassen, in dem es heißt : „Die Anstellung verpflichtet auch
zur Dienstleistung bei jeder anderen Firma in Leipzig, an
«der die anstsllsnde Firma oder deren Inhaber 'beteiligt sind,bei besonderen Umständen auch zur Leistung von Diensten,
für die der Angestellte nach diesem Vertrage nicht an-
aestellt ist."

Das heißt , der Büchhandlungsgehilse soll sich von vorn¬
herein zu Hilfs -atb -etterdiensten verpflichten , wenn die Hilfs¬arbeiter streiken. Für solche Zumutungen finden die Unter¬
nehmer in .Nngsstelltenkreisen leider noch immer Verständ¬nis . Schrieb Loch im Vorjahre ein vom Deutschnationalen
Handlungsgehilfen - Verband herausgegebenes Blättchen:
„Von einem Handlungsgehilfen muß man unbedingtere
Zuverlässigkeit erwarten dürfen , als man sie bei einen:
Handelshilfsarbeiter gemeinhin voraussetzt . Gott sei Dank
haben dis Handlungsgehilfen den Glauben an ihre Zuver¬
lässigkeit auch noch für sich : das kann aber leicht anders
werden , wenn sich die Fülle häufen , daß ein Handlungs¬
gehilfe den Glauben an seine Zuverlässigkeit grob ent¬
täuscht, indem -er . . . anstatt seinen Prinzipal zu unter¬
stützen, den streikenden Markthelfern seine Unterstützung
leiht .

" Weiter heißt es darin , die Handlungsgehilfen
müssen „auch vom rein wirtschaftlichen Standpunkt aus be¬
denken, daß der Anschluß an .einen Verband , wie es der
Zentralverband der Handlungsgehilfen Deutschlands- ist,
eins Stärkung des bedingungslos gegensätzlichen Stand¬
punkts zur Prinzrpalität , eine Schwächung des Vertrauens
in die Zuverlässigkeit der Haudlungsgehilfenschast , eine
Untergrabung ihres gesellschaftlichen (sozialen) Ansehens
bedeutet ."

Aus dieser Stichprobe ergibt sich, wieviel Aufklärungs¬
arbeit noch von den freigewsrkschastlichen Handlungs¬
gehilfen geleistet werden muh . Möge die Sonderausgabe
der Handlungsgehilfen - Zeitung den erhofften Nutzen
stiften.

SsZr«»res rrir- VslZsivLvSsshaft.
Die Kassenärzte des Kreises Niederbarnim streiken.

Zwischen der Verwaltung -der Ortskrankenkasse des Kreises
Niederbarnim und den 118 der Kasssnärztlichen Vereini¬
gung angehörenden Merzten ist ein Konflikt ausg -ckr-ochtzn.
Die Aerzte -haben am Montag ihre Tätigkeit für die Kassen-
-mitglieder eingestellt , um dahin zu wirken , daß das jetzige
Vertragsprovisorium 'durch ein festes Verhältnis ersetzt
Wird.

Arrs dein L «rirde.
Unwetternachrichten.

Aus dem- ganzen Herzogtum lausen fortgesetzt - Nach¬
richten von Unfällen , die sich bei dem letzten schweren Un¬
wetter am Freitag ereigneten , ein . In Rethorn bei
Schierbrok wurde der Landwirt Wiese, als er beim Heuen
beschäftig war , vom Blitz getroffen Und sofort getötet . In
Visbek wurde der Neubauer Br . ebenfalls vom Blitz ge¬
troffen und liegt bis jetzt hoffnungslos darnieder . Auch
liegen verschiedene Meldungen von Bränden , die infolge
Blitzschlags entstanden sind ', vor . In Jade brannte das
Haus des' -Landmanns Diedrich Röver nieder . In Visbek
wurde das Haus des Neubauers Engödnann mit sämtlichem
Inventar eingeäschert. In Tan -g e wurde der Neubau des

Anbauers BaUmhöfer - vom Blitze getroffen und in Brand
gesetzt . Das Feuer konnte aber noch rechtzeitig gelöscht
werden . Ferner werden eine Reihe weiterer Schäden , die
durch Blitzschlag verursacht wurden , gemeldet. In El-
m .enoh wurden zwei, dem Landwirt H-egeler gehörende
Kühe vom Blitz erschlagen. In Streeks r m o o r bei
Sandkrug wurde dem Hausmann Gramberg eine wertvolle
QUene vom Blitze getötet . In Bökel bei Augustfehn
wurde ebenfalls eine dem Lairdwirt Liters gehörende Quene
vom Blitz erschlagen. — Auch -der Sturm , der das Gewitter
begleitete , richtete allenthalben Schaden an . Aus ver-
'schredenenGegenden , hauptsächlich aus dtzrGegend von Jade
wird gemeldet , daß viele Bäume entwurzelt wurden . — Auf
eigenartige Weise kam -übrigens , wie dev Vollständigkeit
halber mitgeteilt werden soll, eine Fr -aiU in Metjendorf in¬
folge eines Blitzschlages in ihr Haus zu Schaden . Der Blitz
hatte gezüNdtzt -und es entwickelte sich in >der Folge im
Zimmer ein großer Rauch. Sie suchte dem Rauch instinktiv
dadurch Abzug zu schaffen, daß sie ein Fenster einschlug.
Dabei wurde ihr Re Pulsader durchschnitten.

«> » »

Schortens . Der hiesigeVürgerverein hielt am
Sonnabend abend im Vereinslokal (Oestringer Hof) seine
halbjährlicheGeneralversammlung ab . Ausgenommen
wurden vier neue Mitglieder. Die Vereinskasse hatte im
letzten Jahre eine Einnahme von 522 Mk . und eine Aus-
gäbe von 400 Mk. Die Einnahme der Sterbekasse betrug
146,65 Mk. , die Ausgabe 100,90 Mk . , blieb ein Bestand
von 45,75 Mk. Das Gesamtvermögen der Kasse beträgt
1740 Mk. Die Abrechnung vom Sommersest wies einen
Ueberschuß von 45 Mk. aus . Der Mitgliederbestand des
Vereins ist 317. Trotz des hohen Bestandes an Mitgliedern
war die Versammlung nur von 42 besucht. Die Debatten
zogen sich auch bis 1 Uhr nachts hin. — Die Vertreter
aus dem Gemeinderat kamen zu der Ansicht , daß 85 Mark
Monatsgehalt doch zu wenig sei für den Gemeindeschreiber,
der eine intensive Arbeit zu leisten habe. Auch den anderen
Beamten seien höhere Löhne für ihre Mühewaltung zu
geben . Deshalb soll so bald als möglich ein Gehalts¬
regulativ ausgearbeitet werden. — Ein Tischlermeister und
Vereinsmitglied soll durch die Verzögerung seiner Arbeiten
bei der neuen Schule der Gemeinde einen Schaden von
85 Mark zugefügt haben. Die Gemeinde will sich nun
an den Tischlermeister schadlos halten. Um diese rein per¬
sönliche Sache gab es eine lange Auseinandersetzung.

— Die nächsteSchulvorstandssitzung findet am
Donnerstag den 9 . Juli bei Gastwirt B . B . Gerdes Hier¬
selbst statt.

Varel . Das diesjährige -Bezirks - Sängerfest
des 9. Bezirks des Ack-eiter -Sängerbund -es fand am Sonn¬
tag in der Deutschen Eiche statt. Trotz des regnerischen
Wetters war Re Veranstaltung gut besucht. Am Vormittag
trafen die 'auswärtigen Sänger ein und fand zuerst im
Schütttng -saale die Probe der beiden Gesangsvorträg -e Gebt
Raum und Das Erkennen statt . Um M Uhr ging es dann
mit Musik zur Deutschen Eiche , wo das Konzert begann.
Die Vorträge der einzelnen Vereine wie auch des Gesamt¬
chors zeigten gute Schickung, ganz besonders gefielen die
Vorträge des Kinderchors . An das Konzert schloß sich ein
Festball , der die Sänger noch lange zusammen hielt . —
Wir möchten wünschen , daß sich alle Arbeiter , die eine gute
SangessiimMs haben , den Arbeiter - Gesangvereinen an-
schlwßen.

Oldenburg . Das diesjährigeGewerkschaftsfest
findet am Sonntag den 12 . und Montag den 13 . Juli auf dem
Schützenhos zu Osternburg, Schützenhofstraße , statt . Der
Festmarsch beginnt nachmittags 2 ^- Uhr vom Waffenplatz
aus . Festredner ist der Parteisekretär Genosse L . Waigand-
Bremen. Am ersten Festtag findet ein großes Garten¬
konzert statt ; Massenchöre werden ihre Lieder zu Gehör
bringen und die Arbeiter-Turnvereine Aufführungenmachen.
Am zweiten Festtag findet abends ein Brillant-Feuerwerk
statt . Wie in früheren Jahren sind Buden aller Art,

Karussel, Schaukel usw. auf dem Festplatz vertreten. Der
Tanz findet im Saale und dem großen Tanzzelt statt. —
Die Verpachtung der Budenplätze ist am Mittwoch
nachmittag.

Delmenhorst . Fortsetzung dev Beratungen
der Stadtvertret -ung, die am letzten Freitag etwa
11 Uhr abends abgebrochen wurde . Zu Anfang der Sitzung
entspann sich -eine lebhafte Geschäftsor-dnungs -d-ckatte , weil
St . -M . Griffel wünschte, daß der vom Freitag abend zurück¬
gestellte Antrag betr. Bewilligung von 3000 Mark für Bil¬
dungszwecke noch um eine Stunde zu vertagen , weil einige
bürgerliche Stadtratsmitglieder fehlten . Herr -Griffel be¬
tonte oder begründete dieses Verlangen damit , sich von den
Sozialdemokraten nicht majoristeren zu lassen, drohte also
Obstruktion an . St .-M . Jordan wies das grundlose Her¬
vorheben der politischen Gegensätze zurück und verlangte so¬
fortige Verhandlung der Sache . Der bürgerlichen Mehr¬
heit steht es ja frei , von dem parlamentarisch zulässigen
Mittel der Obstruktion Gebrauch zu- machen. — Endlich er¬
schien -noch ein bürgerliches Mitglied , wodurch der Wider¬
spruch von bürgerlicher <Äite verstummte . Es entspann sich
nun eine lange Debatte für und gegen die Bewilligung , nach
-der schließlich ein Antrag des St . -M . Harjehuson angenom¬
men wurde , der nur 2000 Mark für Bildungszwecke vor¬
sieht . — Weiter lag ein Antrag zur Gemeindekasse vor , an
die katholische und jüdische Gemeinde 300 bzw. 160 Mark
zu bewilligen als Beihilfe für den Religionsunterricht für
Schüler dieser Konfessionen, die die Oberrealschule be¬
suchen. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag mit 16 gegen
12 Stimmen , bei einer Stiinmenthaltung , abge-köhnt. — Bei
Beratung der Wegekasse regte St . -M . Jordan an , möglichst
umgehend für Licht und Straßenpflaster -der Ellernstraße zu
sorgen , -da dort unhaltbare Zustände herrschten. Der Vor¬
sitzende teilte mit , daß -ein Antrag bereits vorlieg -e und -der
Angelegenheit bald näher getreten würde . Damit war die
Tagesordnung des Gesamtstadtrats ' erledigt . — Der Sta -d-t-
rat beschäftigte sich zunächst mit -den vorliegenden Anträgen
der Gaskommifsion betr . erneute Regulierung der Lo-h-n-
und Arbeitsverhältnissö der Arbeiter der Gasanstalt . Aus
diese Angelegenheit kommen wir besonders zurück. — Nach
langer Debatte wurde die Angelegenheit an die Gaskom-
-mis-sion zurückverwiesen. — Ferner wurde die Zählermiete
für El -ektriz-itätsanlagen nach einem vorliegenden -Entwurf
herabgesetzt. -Fast ohne Debatte wurden die Voranschläge
-des Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerkes genehmigt . —
Damit war die Tagesordnung erledigt und erfolgte Schluß
der Sitzung.

— Von den im Mo -na -t Juni im städtischen
FunÄbuveau als gefunden abgelieferten Sachen sind
folgende noch nicht a 'bgcholt : ein Marktkorb , -ein Geldstück,
-ein Fahrrad (Triumph ) , eine Pellevine , ein Kaff-eekeM und
eine lederne Handtasche. Die Verlierer oder s-onsti -g-en
Empfangsberschtigten können ihre Ansprüche auf Heraus¬
gabe im Fundburean im Rathaus , Zimmer 12, geltend
machen.

Waddens . Man schreibt uns : Zum Zwecke einer
SonderbesteuerungderSchweinehaltungen werde"
von der Veranlagungsbehörde zur Zeit in hiesiger Gemeinde
Erhebungen über die Verwertung der Schweinebestände für
das vergangene Vetriebsjahr 1913/14 angestellt. Die
Beantwortung des Fragebogens, ' der dieser Tage den
Steuerpflichtigen brieflich zugestellt wurden und innerhalb
einer fünftägigen Frist an den Vorsitzenden des Schätzungs¬
ausschusses in Nordenham wieder zurückgegeben werden
müssen, wird, daWe zur steuerlichen Belastung der Steuer¬
pflichtigen führt , auf Schwierigkeitenstoßen , umsomehr, weil
aus steuerlichen Gründen die landwirtschaftlichen Betriebs¬
unternehmer die wirtschaftliche Buchführung unterlassen̂ da
sie zu ganz anderen , höheren Steuerergebnissenführen würde.
Nach dem bisherigen Verfahren wurden die m der her¬
gegebenen Steuererklärungangegebenen Schweinebeständein
Rücksicht des zweimaligen Auflegens zur Mast und des
Umsatzes um das Doppelte erhöht — welches Verfahren
der Pratts entspricht — und der so gefundeneBestand mit
110 bezw. 115 Mk . . je nach der Konjunktur . Nutzen —

in die Redaktion - des Hamburg -Altona -ner Volksbl-atts ein,
-der ich von Neujahr 1876 ab - auch ang -ehörte.

Da man fein zähes Festhalten am -Lafsallsanism -us
kannte , §o -war ich ihm -gewissermaßen als Gegengewicht
gegsn -Wergeskellt und Mit gleichen Rechten ausgestattet
worden . Wir vertrugen uns zwar , aber Hasenclever schied
bald ans , da die Partei es ihm zur Pflicht machte, in die
Redaktion des in LeWi -g neu -gegründeten Zentralorgans
Vorwärts einzutreten . Als er sich in einer großen Versamm¬
lung verabschiedete, sagte er : „So wahr ich Hamburg liebe
— noch nie ist -mir ein Entschluß so schwer geworden .

"
In Hamburg dominierten dis ehemaligen Lassalleaner,

in Leipzig die ehemaligen Eisenacher.
Er kam in seiner geistigen Fortentwicklung nie über den

strengen Lafsaleanisnms hinaus . In Hamburg tadelte er
es , daß ich eine Stelle aus der Rede von Karl -Marx zitierte,
die dieser auf dem Kongreß im Haag 'gehalten hatte und wo
von der „Weltherrschaft des Proletariats " die Rede war,
durch welche die Abschaffung der Klassenherrschaft erreicht
werden sollte. Das ging Hasenclever , der an den Pro-
ÄuktivasfoziatioNen mit Staatshilfe als Befreiungsmittel
für die Arbeiterklasse genau nach dem Lasfalleschsn Vor¬
schlag fesihielt, gegen den Stich . Auch die Vorliebe für die
Konservativen , wie Schweitzer sie hatte , konnte er so leicht
nicht los werden . 'Erst -das Sozialistengesetz trieb sie ihm
aus.

Im Jahre 1877 von Altona und Berlin VI in den
Richstag gewählt , nahm er für letzteres -an ; sein Berliner
Mandat wurde kassiert , er wurde glänzend wi-edergewählt,
trotzdem einer seiner Aussprüche von den Gegnern bis zur
Erschöpfung cmsgenutzt wurde . Er hatte nämlich gesagt, daß
er für ein Mandat persönlich nicht -eine Nickelmünze gebe
und nur im Interesse der Mrtei kandidiere.

Im Reichstag trat er oft als Redner auf und- gewann
durch feinM Mutterwitz das LHr des Haches , auch die Ge¬

schäftsordnung wußte -er als Fraktionsvorsitzerwer geschickt
auszunutzen . Dem Bureaudiriektor und- Bureaukraten
Knaack, der unter dem Sozialistengesetz recht dreist auftr -at,
wußte Hasenclever Wohl zu imponieren . Als dieser Knaack
-einst Unter allerlei Vorwänden der Fraktion ein Zimmer
verweigern wollte , wurde er von H-asenclcker derart an-
gefahen , daß er förmlich züfcmrmeNkmckte und sofort nach¬
gab.

Es kam das Sozialistengesetz ; Hasenclever, der 1878 bei
-den Reichstags -Wahlen in Berlin unterlegen war , wurde 1879
in Breslau wiederg -swählt , ebendaselbst auch 1881 . Wir
trafen uns im Reichstag wieder, und von dieser Zeit ab
lernte ich Hasenclever erst näher kennen. Er wurde 1881
aus Leipzig , wo der sogenannte kleine Belagerungszustand
verhängt worden war , ausgewiesen und nahm seinen Aufent¬
halt erst in Wurzen und -dann in Halle , wo- er sehr zurück¬
gezogen lebte . Es schien ihm nachher doch einigen Schmerz
zu bereiten , -däß er in der Partei die Führung nicht mehr
besaß ; Manchmal glaubte er sie auch noch zu haben . Diese
schmerzlichen Stimmungen hingen Wohl damit zusammen,
daß sich bei ihM langsam ein -Gemütsleben herausbil 'dete.
Er konnte der lustigste und ausgelassenste Mensch sein, wenn
fröhliche Menschen um ihn waren , während er in die tisfste
Mckancholie -versank , wenn er in Halle oder in Dessau, wo er
zuletzt lebte , sich einsam fühlte . Und doch suchte er die Ein¬
samkeit.

Im Fahre 1884 richteten wir beide miteinander ist
i Berlin das Berliner Volks-blatt ein , den Vorläufer des

Vorwärts von heute . In diesem Iahte fanden auch Neu¬
wahlen zum Reichstag statt , bei denen Hasenclever dopeplt
gewählt -wurde , in Breslau -Ost und in Berlin VI . Er nahm
für Breslau an.

Es folgten die Fraktivnskä -mpse wegen der Dampfer-
subvenüon und wegen des Verhältnisses zwischen der in¬
zwischen zur Parteileitung gewordenen Fraktion und dem in

Zürich erscheinenden Sozialdemokrat , bei denen Ha -s-enclever
eine große Rolle Welte und i-m Gegensatz zu Liebknecht und
Bebel sich befand . Bis zur Auflösung des Reichstages im
Jahre 1887 wurden diese Zwistigkeiten ausgeglichen . Es
kam die „ Angstwahl"

, und - Hasenclever siegte in Berlin VI
mit über 30 000 Stimmen.

Aber seine Gesundheit war erschüttert ; ich erschrak, als
ich ihn im Herbst 1887 beim Parteitag von Sankt Gallen
wiederjs-cch . Wir wohnten dort zusammen . Der Mann , der
so vielen Parteitagen so lckensfrisch und so gewandt präsi¬
diert hatte und immer unverwüstlich schien , war jetzt, wenn
er abends die Sitzung schloß , so müde und abgespannt , daß
er sich an meinen Arm hängen und ich ihn förmlich nach
Hause schleppen mußte . Er litt sehr an Asthma. Nach dem
Parteitag reiste er über Tirol , wohin ich trotz seiner dringen¬
den Bitte ihn nicht begleiten konnte, nach Hause , und bald
nach seiner Rückkehr kam es zur Katastrophe . Er sandte
ganz wirre Artikel an das Volksbla-tt zu Berlin und erschien
dort plötzlich in einem Zustand , der seine Ueberführung in
eine Irren -Heilanstalt notwendig machte. In der Maison
de Mi -nts in Schöneberg starb er am 3. Juli 1889. Die
Berliner Arbeiter folgten ihm zu dielen Tausenden zu
Grabe.

Im Züricher Sozialdemokrat schrick ihm ein Freund
einen Nachruf , in dem es u . a . hieß : . . . . Er war , ganz ab-
gchehen von dem Parteiführer , ein -bedeutender Politiker,
das Wort im besten Sinne des Wortes genommen . Mit
glühender Freih -eitslicke und echt demokratischem Instinkt,
der ihn auch in den kritischsten Zeiten nicht -verließ , verband
Hasenclever einen außerordentlichen Takt und praktischen
Sinn — Eigenschaften, die im Dienste der Partei Treffliches
leisteten und - in den politischen Kämpfen den richtigen Wag
zeigten .

"

Das ist wahr , und so wollen wir ihn in treuem Ge¬
dächtnis bcha-lten . (Name Zeit .).

M
M



Nettoverorensi — bewertet ; bei der letztjährigen Veran¬
lagung zur Einkommensteuer wurde dem landwirtschaft¬
lichen Betriebsunternehmer ein normaler Viehbestand mit
einem regulären Durchschnittswerte von 500 Mk. pro Hektar
Betriebs - Grundfläche zugebilligt . Demnach sind bei einer
Weidewirtschaft von 40 Hektar auf 12 Milchkühe 24 Stück
Schweine als normaler Bestand anzusehen, welche einer
Sonderbcsteuerung nicht unterzogen werden dürften . Die
Ermittelungen erstrecken sich auf : I . Wieviele Schweine
sind in der Zeit vom 1 . Mai 1913 bis 30 . April 1914
a) an Zuchtsauen, b) Läufer , o) Ferkel und ä ) Mast-
schweinen verkauft ? II . Wieviel Schweine sind : 1 . selbst
aufgezogen? 2 . aufgekauft (zugekauft) ? III . Wieviele
Schweine sind für den eigenen Haushalt verbraucht?

Bremen. Der 39. Verbandstag des Nord-
westdeutschen Verbandes Gab elsberger-
fcher Stenographen fand am 4 . , 5 . und 6. Juli im
Cafe -Restaurant Museum statt . Unter recht .guter Beteili¬
gung wurde am Sonnabend den 4 . Juli die Vertreter-
Versammlung unter dem Vorsitz des Herrn Joosten -Aurich
abgehalten , es waren zirka 60 Vertreter aus dem Vebbands-
gebiete anwesend. Aus den. Verhandlungen sei mitgeteilt,
daß der Verbandsvorstand und der Werbeausschuß durch
Zuruf wiedergewählt und als Ort für den nächsten Ver¬
bandstag Oldenburg vorgeschlagen wurde , die näheren Ver¬
handlungen hierfür bleiben dem Vorstande überlassen . Das
am Sonntag morgen im Verein Vorwärts abgehaltene
Preiswettschreibsn fand eine starke Beteiligung . Die eben¬
falls gut besuchte öffentliche Hauptversammlung wurde
mitags 12 Uhr durch Schulvorsteher Hormcmn eröfnet.
Schulrat Prof . Dr . Päpks begrüßte die Versammlung im
Austrage und im Namen .des Senats - der freien HansestadtBremen . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß dem deut¬
schen Volke die Segnungen einer ei -nheitlichn Kurzsckwist
nicht lange mehr vorenthalten bleiben möchten und wünschte
zum Schluß ^ allen auswärtigen Teilnehmern angenehme
Stunden in Bremen . Sodann erhielt Gymnasiallehrer
Mikzer-Wolfenbüttel das Wort zu seinem Vortrage : Aufdem Wege zur deutschen Einheitsstenographie . Redner legtein kurzen Zügen den mühevollen Weg dar ,

-den die Be¬
strebungen zu einer deutschen Einheitsstenographie bisher
genommen haben. Er erklärte , daß die Schule -Gabels¬
berger , die die Verhandlungen eingeleitet habe , in allen
Phasen treu und redlich den gleichen Gedanken verfochten
Habe und nicht müde geworden ist zu erklären , daß ihr an
der Einheitsstenographie für -das deutsche Volk viel liege.
Opfer müssen auf allen Seiten gebracht werden , wenn man
auch der Ueberzengung war , daß das Gabelsbergersche
System von allen bestehenden Systemen das Beste sei, so
habe man doch um der nationalen Einheit willen und weil
eben die Einheitsstenographie ein Kulturwerk darstellte , gern
Opfer gebracht, um die Einheit zu erreichen . Die Verhand¬
lungen seien dem Abschluß nahe , denn durch die Nachricht
der letzten Tage von der einstimmigen Annahme eines Ent-
Wurfes zur deutschen Einheitsstenographie leuchtet schon
von Ferne die Krönung des ganzen Einigungswerkes.
Aber -es ist nicht ausgeschlossen, daß trotzdem .die Verhand¬
lungen noch an dem Willen der Regierungen scheitern
könnten. Darum sei es angebracht , im Hinblick darauf,
-daß das Ziel noch nicht erreicht ist , tüchtig weiter zu wirken
und zu schaffen in den Vereinen und Verbänden für
Gabelsberger und sein Werk. Gabelsbergerscher Geist und
Gabelsbergersche Unermüdlichkeit müssen in den Herzen
aller Gabelsberger Jünger emporflammen . — Hieraus er¬
stattete der stellvertretende Verbandsvorsitzende Bockhorn
den Bericht über das 38. Verbandsjahr und teilte die Be¬
schlüsse der Dertreterversamlung mit . — Ein fröhliches Fest¬
mahl schloß sich an.

Aurich. Am Montag stand der Verbrecher Christof
Heeren Christoffers aus Burhafe , der Räuber in Ostfries¬
land und Oldenburg , erneut vor der hiesigen Strafkammer.
Er ist geständig , in der Nacht zum 7 . Dezember v. I . durch
ein von ihm angebohrtes Fenster in das Haus des Kauf¬
manns Diedrich Oltmanns in Frieideburg ungebrochen zu
sein, wo er 25 Mark bares Geld und einen Pelzkragen im
Werte von 40 Mark entwendete . Er hat auch bei .dieser Tat
-eine geladene Browningpistole bei sich geführt . Da der
Angeklagte wegen Einbruchsdiebstählsn von der hiesigen
Strafkammer bereits zu 11 Jahren Zuchthaus und vor
kurzer Zeit vom hiesigen Schöffengericht wegen Sach¬
beschädigung, der er sich bei einem Fluchtversuch im hiesigen
Gefängnis schuldig gemacht hat , zu einem Monat Gefängnis
verurteilt wurde , werden sämtliche Strafen auf die oben an¬
gegebene Zuchthausstrafe von 12 Jahren mit den üblichen
NebenstMfen zufammsngezogen.

Emden . Das am Sonntag stattgefundene Gewerk-
schafts f est hätte sich eines sehr guten Besuches zu er¬
freuen . Trotz des strömenden Regens machte -der Festzug
durch die große Zahl seiner Teilnehmer einen imponierenden
Eindruck. Im Tiovli hielt Genosse Maas eine zu Herzen
gehende Festrede . In den drei Festlokalen blieben die Teil¬
nehmer lange in gemütlicher Stimmung zusammen.

— Die Schulferien haben jetzt begonnen — ein
Moment , auf den sich die Jugend schon längere Zeit freute.
Leider hat sie hier aber wenig Gelegenheit , sich im Freien zn
tummeln . Das Spielen -auf den Straßen ist hier — und sei
es -auch das harmloseste — fast gänzlich verboten . Wenn sich
auch nur ein Kind im geringsten etwas zu schulden kommen
läßt , gleich gibt es ein Strafmandat , das die Eltern dann
zu begleichen haben . Manche Eltern sehen mit Grauen statt
mit Freude der laugen Ferienzeit entgegen . Wenn sich doch
die Schulverwaltungen dazu herbeilasfen wollten , die Schul-
,Plätze zum Spielen freizugeben . So liegen aber diese Plätze
die ganze Ferienzeit über unbenutzt da , während sie für
einen großen Teil der Kinder einen augenähmen Spiel¬
aufenthalt bilden könnten.

— Der angebliche Spionagefall , von dem dieser Tage
berichtet wurde , hat eine Harmlose Erklärung ge¬
sunden. Verhaftet wurden mehrere junge Telegraphisten , die
ans dem englischen Boot Seagull beschäftigt waren . Das
Bmt hat entgegen der ursprünglichen Reisejdrsposition er¬

heblich länger im Hafen liegen müssen , west sich in seiner
Schraube eine Stahltrofse verfangen -hatte und lange nicht
gelöst werden konnte . Daraus ergab sich auf Grund der
Anzeige ängstlicher Leute die hochnotpeinliche Untersuchung
wegen Spionageverdachtös.

Leer . In der letztenWahlvereinsversammlung
erstattete Genosse Heyer Bericht vom Bezirksparteitag und
erklärten sich die Genossen nach kurzer Diskussion mit der
Tätigkeit desselben einverstanden . Als Kandidat zum
deutschen Parteitag wurde der Genosse Julius Meyer in
Vorschlag gebracht.

Aus aller ; wett.
Sittlichkeitsnarrerei . Dem Berliner Tageblatt wird aus

Göttingen geschrieben: „ In - den sämtlichen evangelischen
Volksschulen der Stadt Güttingen - sind Brausebäder ein¬
gerichtet, die für Knaben und Mädchen getrennt sind. Auf
Antrag der katholischen Volksschule hatten die städtischen
Kollegien vor einiger Zeit beschlossen , auch in dieser Schule
ein Brausebad einzurichten und hatten -hierfür 7000 Mark
bereitgestellt. Die Arbeiten sind jetzt ziemlich vollendet und
sind genau in derselben Weste ausgeführt worden , wie in
den evangelischen Volksschulen-. Nun - Hatte plötzlich das
katholische Pfarramt als Aufsichtsbehörde der katholischen
Volksschule gegen die Errichtung des Brausebades Bedenken
erhoben , weil es unsittlich sei, wenn beim Baden die un¬
bekleideten -Kinder , ganz gleichgültig , ob es nun Knaben
oder Mädchen seien-, sich gegenseitig sehen könnten . Das
Pfarramt wünschte, daß für jeden -der Badenden ein be¬
sonderer abgeschlossener Raum geschaffen werde, widrigen¬
falls es die Benutzung des Brausebades durch die Schul¬
jugend nicht zulassen könne . Die städtischen -Kollegien
konnten sich von der Notwendigkeit , für -die katholischeVolks¬
schule andere Badeeinrichtungen zu schaffen , wie für die
evangelischen Volksschulen, nicht überzeugen , und man ver¬
trat die Ansicht , daß , wenn das nach dem Vorbilde der
anderen Schulen angelegte Brausebad den Wünschen des
Schulvorstandes nicht entspreche, die katholische Volksschule
eben auf dis Vorteile eines Schulbräusebades verzichten
müsse .

"

Sieben Monate Gefängnis wegen Mißhandlung von
Schiffsjungen . Die Lübecker Strafkammer hatte sich mit
einigen außerordentlich schweren Mißhandlungen von
Ŝchiffsjungen tzurch ideni -früheren ersten Wachtmeister
Emmerich des Schulschiffes Großherzog Friedrich August zu
beschäftigen. Die Tat passierte , als das Shiff auf der
Reise nach Travemünde im Ehriftianssund vor Anker lag.
Emmerich, ein tüchtiger Seemann , hatte im Christianssund
Besuchan Bord erhalten und bei -dieser Gelegenheit ziemlich
viel gestunken . Abends sah er dann noch nach den Schiffs¬
jungen . Hierbei soll sich ein Junge unanständig betragen
haben , worüber andere lachten . Ms dis Aufforderung zur
MÄduug der Täter erfolglos geblieben war , -ließ E . alle
Jungen sofort aufftchen . Wer nicht schnell genug aus der
Hängematte herarKkam , der wurde hevausgeschleudert. Dann
mußten die Jungen mit den Hängematten unsteten , die
Arme auf den Rücken legen und sich dann glatt auf das Deck
hinwerfen . Die Hängematte milderte hierbei immer 6^ !
Aufprcstl. Immerhin gehört diese Art von Strafe zu
solchen , die von Offizieren auf keinem Schulschiff verfügt
werdew Der -Kapitän des Schiffes , d!er als Zeuge ver¬
nommen wurde , konnte sich sogar nicht erklären , woher E.
überhaupt Liese Strafe kannte . Aus Zeugenaussagen von
Schiffsjungen geht aber hervor , daß auch Divisivnsmatrosen
die Strafe kennen und sie .gelegentlich in milder Form an
den Schiffsjungen ausgeübt -haben . E . -ließ die Jungen ohne
Aufhören sich hinwerfen und wieder aufstehen . Ms ein be¬
nachrichtigter Offizier auf der Bildflächs erschien , lagen
bereits zwei Schiffsjungen besinnungslos auf Deck . Augen¬
scheinlich hatten es diese beim Hinwerfen insofern versehen,
als sie anstatt auf "die Hängematte auf Aas Deck aufgeschlagsu
waren . Als der Offizier E . zur Rede stellte, meinte dieser,
-er wolle die Uebung drei Stunden mit den Jungen vor¬
nehmen . Der Offizier befahl nun E . , sich bei feinem Vor¬
gesetzten zu melden , worauf E . sich -kurzerhand umdrehte und
den Offizier sichen ließ . Dieser mußte nun selbst für Hilfe
sorgen . Einer der Jungen kam erst nach Zweitägigen Be¬
mühungen wieder zur Besinnung . E . wurde sofort seines
Dienstes entsetzt und bei der Ankunft in Travemünde ver¬
haftet . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn wegen der
gemeinen Schindereien der Jungen zehn Monate Ge¬
fängnis . Das Gericht erkannte auf sieben Monate Ge¬
fängnis.

Der eifersüchtige Hausdiener . In der vordergangenen
Nacht wurde der Prof . K. Streit aus Wien in einem Hotel
in der Mittelstraße in Berlin von dem dort beschäftigten
17jährigen Hausdiener Sellisch , einem geborenen Oester¬
reicher, im Schlafe überfallen und -durch Schläge mit ein-em
Gummiknüppel schwer verletzt, so daß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte . Der Hausdiener wurde f-est-
genommen . Er hat die Tat angeblich aus Rache dafür vo-ll-
führt , daß Professor Streit sich seiner im gleichen Hotel als
Zimmermädchen beschäftigten Kusine Regina Sellisch -ge¬
nähert haben soll.

Selbstmord einer ganzen Familie . Die Familie des
Kaufmanns Schulz aus Düsseldorf , die sich seit Anfang
April in einem Hotel in Waldshut eingeführt hatte , ver¬
schwand gegen Mitte des Monats Juli plötzlich . Dieser
Tage wurde nun die Leiche des Mannes in Nheinfelden
im Schwarzwald , die Leiche der Tochter in Wallbach und
die Leiche des Sohnes ebenfalls in Nheinfelden gelandet,
während die Leiche der Frau noch nicht gefunden ist. Die
Familientragödie scheint durch finanzielle Schwierigkeiten
hervorgerufen zu sein.

Fünf Arbeiter vom Starkstrom getötet . Ein 'bedauer¬
liches Unglück hat sich auf dem Krongut Bornim bei Pots-
Lem zugetragen . Durch einen unglücklichen Zufall riß einer
der Drähte der Ueberlanbzentrale Spandau und fiel zur
Erde . Dies sahen einige Feldarbeiter — sogenannte
„Sachsengänger " —, und einer von ihnen - kam auf den uw

glückseligsn Gedanken , seinen Landsleuten -dien törichten
Vorschlag zu machen , sich cm dem einen Ende -des Leitungs-
Arahles „elektrisieren " zu lassen. Die Leute , zehn an -der
Zahl , bildeten eine „Kette "

, -während einer an das herunter-
-hängende Drahtende faßte . In diesem Augenblick kam der
zerrissene Draht mit einem der anderen Drähte in Berüh¬
rung , und der 6000 Volt starke Strom war damit geschlossen.
Wirkung war entsetzlich. Sämtliche zehn Leute fielen
augenblicklich besinnungslos zu Böden , und als schließlich
ein Arzt eintraf , mußte dieser feststellen-, -daß fünf der
Sachsengän -ger bereits tot waren , während die fünf anderen
nach stundenlangen Bemühungen des Arztes und der zu
Hilfe gerufenen Sanitätskolonne Bornim -Bornstüdt wieder
ins Leben zurückgerufen werden konnten . Zwei von ihnen
haben aber so schwere Verletzungen -erlitten , daß sie kaum
mit dem Leben davonkommen dürften . Die drei anderen
Verletzten trugen -nur leichte Brandwunden davon.

Tageschronik . Wilhelm II . hat sich bereits nach Kiel zum
Antritt der Nordlandsreise begeben . Man sieht , was also an dem
Unwohlsein , das die bürgerliche Presse aus Anlaß -der Dirertrve
aus Wien verbreitete, daran war. — Die 26 Fähre alte Ver¬
käuferin Frieda Jark aus Klein -Kühnau bei Dessau sprang
gestern mit ihren beiden zwei und fünf Fahre alten Krnoern
wegen Nahrungssovgen in den Groß-Kühnauer See. Ein Arbeuer
sprang ihr nach und zog sie wieder ans Land. Mutter und
Tochter waren aber bereits tot , während das zweite Kind, ern
Knabe, wieder ins Leben zurückgerufenwerden konnte . — Man
meldet , daß der -ehemalige Verteidiger Port Arthurs, General
Stössel, auf dem Gute seines früheren Adjutanten KM - rn
der Nähe des Städtchens Chmelnik in Südvnßlamd von einem
schweren Schlaganfall getroffen worden ist . Er hat das Sprech-
vevmögen verloren und alle Glieder sind ihm gelähmt. — Der
Bergmann Ehristran Kunkel, der im Februar vom Bochum er
Schwurgericht wegen Doppelmordes zweimal zum Tode ver¬
urteilt worden war , ist gestern durch den Kaiser zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigt worden . Kunkel hatte nachts ferne
schlafende Ehefrau erstochen und sein wenige Wochen altes Kmd
durch Schläge auf den Kopf getötet . — Ms gestern vormittag der
Personenzug aus Hettstedt (Thüringen) die Weiche am Bahn¬
übergang passi -erte, öffnete der Schrankenwärter für einen vor-
übersahrendsn Güterzug vorzeitig die Schranke. Dabei kamen
zwei Frauen unter den Personenzug und wurden von diesem ms
zur Unkenntlichkeit zerstückelt . Die Personalien sind noch nicht
fest-gestellt . — Im NoLdosten Browncountys im Staate Indiana
vernichtete ein Brand fünf Quadratmeilen Waldes nebst zahl¬
reichen Bauernhäusern und Sommervillen. Rur mit größter
Mühe konnte dm verheerenden Elemente Einhalt getan werden.
— Nach einer fünfwöchigen aufregenden Jagd in drei Ländern
ist es endlich -der -englischen Polizei gelungen, die beiden
Deutschen Heinrich Fajhvenbnk und Franz Linnebuk sestzunehmen,
die beschuldigt werden, im Mai in -diesem Fahre euren Förster
getötet zu haben. Beide wurden in Grimsbh verhaftet. — In
Driesen (Brandenburg ) wurde aus einem Waldwege die 74
Jahve alte Witwe Weiland von einem etwa 26jährigen Burschen
zu vergewaltigen versucht . Als sich die Frau zur Wehr setzte,
schnitt ihr der Bursche die Kehle durch . Sie starb an der Ver¬
letzung . Der Täter -ist entkommen . — Einer umfangreichen
Schmugglergesellschaftist man in Halberstadt auf die Spur
gekommen . Die Inhaber der Brauerei Voll'heim sollen schon sert
einigen Jahren im großem Umfang Sacchari.nschmu .ggel aus dem
Ausland betrieben haben. Die JnhcLer und eine ganze Reche
anderer Kanfleute aus der Provinz Sachsen wurden verhaftet.
Auch ein Kaufmann aus Berlin wurde in dieser Angelegenheit
in Haft genommen.

Mittwoch , den 8 . Juli.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider, Mitscherlichstr.

Varel.
Arbeiter-Abstinentenbund . Abends 8 Uhr im Hof von Oldenburg.

Donnerstag , den 9 . Jult.

Holzarbeiter -Verband . Abends N/ - Uhr im Schütting.
Brake.

Arbeiter -Radfahrerverein . Abends 8 Uhr bei D . Decker.
Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H. Eilers.

kelegramm » de » Norddeutschen Lloyd.
Vom 6 . Juli.

Postd . Berlin , nach Neuyork , gestern ab Boulogne.
Rpostd . Bremen , nach der Weser, vorgestern ab Neuyork.
Postd . Derfflinger , von Ostasien , vorgestern ab Shanghai.
Postd . Durendart , nach Ostasien , heute Pokohama an.
Postd . Friedrich der Große , von Baltimore , vorgestern auf der

Weser an.
Postd . Gernis , von Ostasien , 3 ./7 . ab Shanghai.
Postd . Greifswald , nach Australien , gestern ab Genua.
Postd . Helgoland , von Ostasien , vorgestern Singapore an.
Rpostd . Kleist , nach Ostasien , heute Yokohama an.
Postd . König Albert , nach Genua , vorgestern ab Neuyork.
Schnellt ». Kronpr . Cecilie , nach der Weser, vorgestern ab Neuyork.
Rpostd . Lützow , von Ostasien , heute Borkum Riff passiert.
Postd . Neckar, nach Galveston , vorgestern Lizard passiert.
Postd . Norderney , von Ostasien , gestern ab Port Said.
Postd . Pommern , nach Australien , heute Adelaide an.
Postd . Posen , von Australien , vorgestern ab Barcelona.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien, vorgestern ab Port Said.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., von Neuyork , heute Borkum Riff pass.
Rpostd . Prinzeß Alice , nach Ostasien, gestern ab Algier.
Postd . Prinzr . Luitpold , von Alexandrien , gestern ab Neapel.
Rpostd . Roon , nach Australien , gestern ab Antwerpen.
Postd . Sigmaringen , von Ostasien , gestern Dover passiert.
Postd . Tübingen , nach Ostasien , vorgestern ab Malta.
Postd . Westfalen , nach Australien , gestern ab Melbourne.
Rpostd . Park , nach Ostasien , vorgestern ab Aden.

yoiywaner.
Mittwoch , 8 . Juli : vormittags 1 .25 , nachmittags 1 .40

IlmWtW Mi und UMftLZkSSK
orgamsterte Arbeiter Karl Riepe , Varel, Pelzerstraße 8.

.
Den besten Schutz der Kinder vor den gefährlichen Er-

krankungen der heißen Sommertage , Brechdurchfall, Diarrhoe
Darmkatharrh usw ., die oft tödlich verlaufen , bildet eine versorgend
Ernährungsweise . „ Kufeke" wird hierbei stets gute Diew
leisten, denn es ist ein wohlschmeckendes Nährmittel , das die B
daulichkeit der Kuhmilch erhöht, vermöge seines Gehaltes an ^
weiß und Mineralstosfen , die Muskel - und Knochenbildunq
Säuglinge unterstützt und äußerst günstig auf die Magen - „r
Darmtatigkeit emwirkt.



M der Einheit Hegt die Macht!
WehrlM wäre - re flrbeiterklaffe , gäbe ihr nicht - Le Zufammensaffung ihrer Kräfte Stärke un - Macht . Darum ist es
Dflicht ie - es Arbeiters , stch seiner potttischen un - gewerkschaftlichen Organisation anzuschlleßen , um aktiv un - mit aller

. . Energie tellAunehmen an - em großen Vesreiungskampfe seiner Masse.

Testet SM m die sozialdemokratischenwahlveretne
werdet Rdonneoten des Norddeutsch. Volksblattes

Veitrittserklärungsn zu - en wahlvereinen wer - en eMgegengenommen im parteisekretariat,
Luftringen , Deterftraße A5, L Tr . / Bestellungen aus das Nor - - eutsche Volksbtatt nehmen - re

Hauptexpe - ition , Rästringen , Deterftraße ? 6 , sowie alle filialexpe - itionen entgegen.

Bekanntmachung.
Die Pflasterung des Gemeinde¬

weges von Roffhausen nach
Middelsfähr soll öffentlich aus¬
verdungen werden. Angebote
sind bis zum Montag den 13. d.
M-, mittags 12 Uhr, bei dem
Unterzeichneten einzureichen . Die
Angebotssormulare und Bedin¬
gungen können hier in Empfang
genommen werden. s3075

Schortens, den 6 . Juli 1914.
Der Gemeiudevorftand

G. Gerdes.

Bekanntmachung
Am Montag den 13 . d . M.,

werde beim Bahn -Wärterposten
in Roffhausen die Abfuhr von
etwa 380 obru Sand von der
Bahn und die Schlichtung eines
Grabensdaselbst öffentlich mindest-
fordernd vergeben. Annehmer
werden hierzu eingeladen. s3076

Schortens, den 6 . Juli 1914.
G. (Serdes , G .-V.

Bekanntmachung.
VollständigeGe >> eindekartender

Gemeinde Schortens sind zum
Preise von 4 .00 Mk . pro Stück
hier erhältlich . s3074

Schortens, 6 . Juli 1914.
G. Gerdes , Gemeindevorsteher.

GmeNe Mruburg.
Oeffeutliche

Bürger - Versamlng
am Montag den 20 . Juli 1914,

abends 8^ Uhr.
im Hotel znr Bnrg , Bremer

! i Straße 28.
- ! Zur Wiederholung des Be-
> schlusses der öffentlichenBürger-!

^ Versammlung vom 29 . Juni 1914,^ betr. eine durch die Uebernahme
bleibender Verbindlichkeiten bei
Errichtung eines Kinderhorts er-
erforderlich werdende Nachfüge
zum Artikel 2 des rev . Statuts
der OrtsgenossenschaftOsternburg
vom 20 . Dezember 1873 , werden
die stimmberechtigten Einwohner
der Ortsgenossenschaft Osternburg
hiermit zu dieser Versammlung
geladen . s3095

Roseubohm.
Günstige Gelegenheit fürBrautleute!

Eine dreiräumige Wohnungsein¬
richtung billigzu verkaufen. Kann
auch einzeln verkauftwerden. s3086

Georg Lutz, Mellumstr. 15.
Nur Freitag und Sonnabend

Prima dicken

Rindertalg
1V Pfund 3.00 Mk.

Prim dicken Amen
5 Pfund 2.78 Mk.

Bestellungenwerden schon jetzt
entgegengenommen . j3103

0 . Us ' susv
Müllerstraße 44.

er'
u

und tausche um s3080
huKoch, Wilhelmshav. Str . 80.

istmMwo besold solEll
NUilliaud » uuä Zrüvälioh
lIU8S8 ?Ssg8itSl1Mi8t
kick, kolimann , Vurg - DroZorio,
LroZ. s. krsur : u .Osrwallia-vroZ.
kritr ggszier, LlohsusoUsrn-vroZ.
Brust kiansniann .Oörw. -vrogsrio.

ZU kaufen gesucht

Offertenan Ang . Brakenstek,
Werftstr. 3, Tel. 1096. s3097

Sk«
bis Willis August
Nr. »»« öl . N«tvr8.

s3104

Bür jode dsbrosroitgsoignek!

gsrvouuou aus asw Uootrvo-
rvsrtstsu Larava -Dss
(drasiliauisohsr Dos ).

^ nrexend , erquickend,
naturrein , okns ^ ikokiol.
Wugstulirtz bsi dsr Lalsorl.
Llarlus , OtNsisr - Kasinos,

Lanatorisn usrv. s1223
Kleinod kur jeden tiaus-
lralt und paniilientiscli.
rllrSl »L8ell !>«k der ällsstellunx kör
üesuiilllieitspkieee Stutteart

(Msi- Oktober >914).
veutscks lViatte Industrie

O. in . d . II . , Köstritz.
Isilkadrik IVilbolmskavsn
6. Bndslmann staebkolgor
Inhaber : p . Bndelmann

Lronxrinssnstr . 21, Del . 520 . ^
kZierZrosskrandlunx

uuä iVlineraivvasserkadrik.
Wisdorvsrkäukor gsruoiit!

U st . >»« MM
« « « «

zu der am 11 . Juli be¬
ginnenden Lotterie

V- V- ' /4 Vs
40 °̂ ! 20 ^ 10 ^ 5 ^ l

s Schwitters , Kgl . Lotterie-
Einnehmer, RLstringen,
vis-a-vis dem Adler , und
dessen Vermittler Etmo

! Harms , Zigarrengeschäst.
Gökerstratze 81. (2852

Oldenburg.

Gesperrt
sind die Arbeiten der Firma SchomSrrrgNächst. ,
Inh . Wolters, von hier, am Neubau des Ministe¬
riums wegen Lohndifferenzen mit den Zimmerern
und Einschalern.

Zentralverband der Zimmerer
Zahlstelle Oldenburg.
Im Aufträge: Der Vorstand.

kikIriM Lpnknn.
Von liemkrosskerrogl. 8tsatsminiLigrium

als münckölsivkisranerkannt.
kkmMMe : Mldeliu8daveller 8tr3886 Nr. 5. ::::
Menstelle : KokerstrÄSseNr. 14, Leke Ulmenstr.

Annahmevon Spareinlagen in jeder Uöke.
VerrinsunA vom nächsten Werktage ab.

Lsnstuss Z / 2 Prozent.

/ ibbebunxen und kinraklunxen können bei jeder
Oesckäktsstelle erkolxen.

diro -, Oederveisungs- und ^ niveisunAsverksdr.
kknlageslells kür Mündelgelder.

LinlösunZvonSchecks andererSparkassenu. Lanken,
/in- und Verkauf von Wertpapieren.
LesorxunL neuer Änsscdeinbô en.

vedernakme regelmässiger Gablungen von Steuern,
Meten , li^potbekenÄnsen etc.

vebertragbarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen.
kostenlose Abgabe von tkaussparkassen.

varleknsgewakrung gegen Hypothek und Lürgsckakt
oder Hinterlegung von Wertpapieren,

kostenlose Auskunft in Vermögensangelegenkeiten.
Den Beamtenist strengste Verschwiegenheit

aukerlegt.

MNlMSovMtt -MkItt
— tzsrrts ri>r Fviedv-stzstz - f

EWSiW SolkMksleilW M SS. 8» II.mU.)
wie einst im Mai.

Mittwoch den 8 . Juli , in Görings Saal , Bremer Straße
zu obigen billigen Preisen (30, 50, 80 und 100 Pf .) f3081

Hoheit tanzt Ta-Tao.
s . w . b. L.

4- 8» » S»r » «Ii.

In käst säintl . Lolo-
D nialivartzn -siesekUtkn
M Lu Illlben . lsi

M '/rMW W j kostet 35 ?k.
? üiuäk <Mot18kk.

Zm MM MZ der Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristenrum
gebrochen haben. — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang, der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern, durch die Verpflichtung zur Teilnahmeam unwissenschaftlichen Religionsunterricht, der darauf hinausläuft,
die Bolksmassen in Unwissenheit zu erhalten. — Arrstrittsforinu-lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,in Delmenhorst bei Ednard Schömer , Mühlenstraße 50.

Ems BMe»l>ttr
Bnchhandlnng , Buchbinderei

Rüftiriirseir , SO
empfiehlt sich zur

Kestmg smtlicker ZkiWriste«,
Mode- Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahlin billigenKlassiker-Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
ZeichenntenMen . - Antiquariat.

WMWU
Jeden Mittwoch
von 8 bis 1 Uhr:

8 ^ 1 . 1 . .
Sonntag nachm, v . 4 bis 7 Uhr:
GrotzesGartenkorrzert

abends von 7 bis 1 Uhr:
Großer Vlite - BaU.

Wozu freundl. einladet j8
Hans Sutzbauer.

Gesucht auf sofort
>rjllkt MergeM».
3102s Fröhling , Ulmenstr . 20

Gesucht ^ ioo

MaLergehiLfen.
K. Strahlendorff Mühlenweg70

Gesucht W99
ein Schuhmachergeselle auf sof.

Heinrich Oltmanns
Rüstringen, Gökerstraße 105.

Maurer ge!.
3092j G. Hahen

Middelsfähr bei Mariensiel.

Gesucht auf sofort
eiir Unecht.
3090j Wilhelmshavener Str. 84.

LuusbuVsche
auf sofort gesucht.
3085s H. Mlosch, Peterstr. 65.

Mast. Lausbursche
gesucht. 13091
Fr . Friedri chs , Mitscherlichstr . 30

ErWmMMO«
oderTagmädchen gesucht. s2991
Frau Dr . Rohde , Gökerstr . 32.

MK » Z
Banter Bürgergarte»

Hente Donnerstag abend

Aches Ellktellksszert.
Eintritt frei. Anfang 8 Uhr.
Konzert findet nur bei gutem

Wetter statt. Heinr . Bosteen.

l!
Mittwoch : Linseu mit Wurst.

G - sncht
auf sofort oder 1. August ein
jüngeres Mädchen.

Gastwirt Th . Jantze»
Neustadtgödens bei Sande.

Gesucht auf sofort
sauberes Mädchen , 14—15 Jahr
für den Vormittag . (3079

Kaiserstraße116, 2. Et . l.

Gesucht auf sofort
zuverlässiges Tagmäbche « .
3101s Müllerstraße 12,1 . Et.

Gesucht j3093

zur Aushilfe eine Frau zum
Kartoffelschälen.
Frau M . Dallmann , Hasenstr. 15

WM « «!ck
SitOMche » Wkt «es.
3105s Deichstratze 28.

Logis R 2 i«W Lecke
3078s Wilhelmsh. Str . 53,1 . Et. l.

Stcrnisl
und crltes BLei

kaufen jederzeit
Wanl kküua L Co.
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